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Nr. 17.

Ein zwieſpalt
im engliſchen Kabinett.

Die ausſchweifenden Flottenpläne des engliſchen
Marineminiſters Churchill haben zu einer Kriſis im
liberalen Miniſterium geführt, die entſchieden werden
muß, noch bevor das Parlament zu Anfang Februar
wieder zuſammentritt. Churchill iſt ein Überläufer
aus den Reihen der Unioniſten und gewiſſe konſer
vativeimperialiſtiſche Anſchauungen ſind wohl niemals
von ihm gewichen. Er gilt als hinreichend verdäch
tig, kein Freund der Homerule für Jrland zu ſein.
Unioniſtiſche Blätter rühmen ihn deswegen, und die
rebelliſchen Ulſterleute ſetzen nicht geringe Hoffnung
auf ihn und gerade in dem Augenblick, wo die Durch
führung der Homerule große Schwierigkeiten für das
Kabinett hervorgerufen hat. Viel gefährlicher aber
iſt die Flottenfrage, die geradezu als Sprengbombe
für das Miniſterium wie für die geſamte liberale

Partei zu wirken droht. SChurchill hatte, als ſein bekannter Vorſchlag eines
internationalen Feierjahrs im Flottenbau überall
nur mit kühler Zurückhaltung aufgenommen worden
war, zu nicht geringem Schrecken ſeiner Miniſter
kollegen in einer Rede beim Guildhallbankett eine ge

ige Steigerung der Marinerüſtungen für den
Etat angekündigt. Wo das Geld dazu her

ja nicht ſeine Sache zu erwägen,

Zeit.
Asquith und Lloyd George haben wiederholt im

Parlament und in öffentlichen Reden über die ſtei
genden Rüſtungslaſten geklagt, und ihre Klagen fan
den lebhaften Widerhall in liberalen Kreiſen. Chur
chills Ankündigung vermehrter Marinelaſten rief
daher Beunruhigung in der liberalen Partei hervor,
beſonders auch, weil ſie mit den Kundgebungen der
übrigen Miniſter gar nicht harmonierte. Eine De
putation von 50 liberalen Abgeordneten ſuchte am
17. Dezember 1913 in vertraulichen Beſprechungen
mit Asquith zu ergründen, ob Churchill des Ein
verſtändniſſes des geſamten Kabinetts ſicher wäre
oder nur auf eigene Verantwortung hin geſprochen
hätte. Wie man aus der liberalen Preſſe entnehmen
konnte, ſchied die Abordnung recht unbefriedigt vom

Miniſterpräſidenten, der ſich vergebens bemüht hatte,
den klaffenden Riß im Kabinett zu verkleiſtern. Das
Mißtrauen gegen den ÜUberläufer Churchill wuchs und
fand neue Nahrung, als einer der bedeutendſten und
einflußreichſten Kollegen Churchills, den er bisher
noch immer ins Meer ſeiner uferloſen Flottenpläne
hineinzureißen vermocht hatte, öffentlich gegen ihn
Stellung nahm

Schatzkanzler Lloyd George, der ſeine umfaſſenden
ſozialpolitiſchen Pläne bedroht ſteht, wenn die Flotte
immer mehr Geld verſchlingt, ließ am Januar im
„Daily Chronicle ein Jnterview veröffentlichen das
wegen der darin zutage tretenden unverhüllten Geg-
nerſchaft gegen Churchill nicht geringes Aufſehen er
regte und auch den franzöſiſchen Enkentebrüdern ge
waltig in die Glieder e die in Churchill den beſten
Förderer ihrer deutſchfeindlichen Revanchepläne ver

Mittwoch den 21. Jannar 1914.

ehren. Lloyd George vertritt die Anſicht, der jetzige
Zeitpunkt ſei der geeignetſte, um in eine genaue Prü
fung der Rüſtungsausgaben einzutreten. Die Be
ziehungen zu Deutſchland ſeien unendlich viel freund
ſchaftlicher als ſeit Jahren. Die kontinentalen
Nationen konzentrierten ihre Anſtrengungen mehr
auf die Armee Uberall in Weſteuropa beſtehe eine
Reaktion gegen den „organiſterten Wahnſinn der
Rüſtungsvermehrungen“. England ſolle die vor
handene Uberlegenheit der Flotte beibehalten, aber
keine fieberhaften Anſtrengungen zu weiteren Ver
mehrungen machen.

Noch heute wogt der Streit hin und her, den dieſe
Neujahrsepiſtel Lloyd Georges entfeſſelte. Die
Unioniſten verhöhnen Lloyd George
engländer“ und verſichern, Churchill mit offenen
Armen aufzunehmen, wenn er etwa dem liberalen
Kabinett den Rücken kehren müſſe. Die liberale
Preſſe aber begrüßt die Darlegungen des Schatzkanß
lers und nimmt ſcharf Stellung gegen Churchill, den
man u. g. auch daran erinnert, daß ſein Vater Lord
Randolph Churchill 1887 das Amt als Schatzkanzler
niedergelegt habe, weil er die damals noch verhältnis
mäßig beſcheidenen Forderungen des Marineminiſters
für übermäßig hielt. Nachdem die Unſtimmigkeiten
im Kabinett ſo offen in die Erſcheinung getreten ſind,
rüſtet man ſich liberalerſeits im Lande, kräftig nach
zufeuern, um Churchill das Leben heiß zu machen.
Sir John Brunner, der Präſident der nationallibe

in einem o e

frangöſiſche Preſſe aus Anlaß der
Georges ihrem Unmut in z. T. recht ungezogener
Weiſe Ausdruck gegeben hatte, begab ſich Churchill
nach Paris, wo er mit dem Miniſterpräſidenten

Doumergue und dem Marineminiſter Monis Be
ſprechungen hatte. Jedenfalls tat er das auf eigene
Fauſt und ohne Ermächtigung des Miniſteriums.
Miniſterpräſident Asquith wenigſtens, der dieſer
Tage nach Südfrankreich gereiſt iſt,
laſſen, daß ſeine Reiſe nur ganz privater Natur ſei,
während hingegen Churchills Pariſer Aufenthalt
hochpolitiſche Zwecke verfolgte
Alſo auch hier ein Gegenſatz, der von den Miß
helligkeiten im engliſchen Kabinett beredtes Zeugnis
ablegt. Schon die nächſte Zeit muß die Entſcheidung
bringen, wer in dieſem Streit den Sieg davonträgt.
Möglich iſt es ja immerhin, daß der Marineminiſter
noch einmal triumphiert, Churchills beſte Tage aber
ſcheinen doch dahin zu ſein, ſeit der Schatzkanzler
ſich ſo offen gegen ihn erklärt hat. e

die Kaligelder.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erhalten wir im

Anſchluß an die Verhandlungen der Budgetkom
miſſion des Reichstages folgende Zuſchrift

Die Beratung über den Kaligelder- Propaganda
fonds in der Budgetkommiſſion hat erſt kürzlich
wieder das Reſultat gehabt, daß es für den Reichs

tag recht unerwünſcht iſt, über die Verwendung jener
Gelder Beſchluß faſſen zu müſſen. Eine ſolche Be
ſchlußfaſſung kann immer nur vom grünen Tiſch aus
erfolgen, und viel richtiger wäre es, die Verwendung
der Gelder denjenigen zu überlaſſen, die im Geſchäft
drinſtehen und daher am beſten beurteilen können,
was Zur unbedingt notwendigen Hebung des Kali
abſatzes zu geſchehen hat. Wenn früher über die
Art der Verteilung ſolcher Gelder durch das Kali
ſyndikat ſehr berechtigte Beſchwerden geführt wurden,
ſo lag das nicht zum mindeſten daran, daß der preu
ßiſche Fiskus in dem Syndikat dominierte und ſein
Verbleiben von einer Preispolitik und einer Propa

als „Klein

hat erklären

Freunde

70. Jahrg.
gandagelder- Politik abhängig machte, die eine un
erhörte Begünſtigung gewiſſer landwirtſchaftlicher
Gremien darſtellte, wie der preußiſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft, des Verbandes land wirtſchaftlicher
Genoſſenſchaften und des Bundes der Landwirte.
Jetzt, wo durch das Kaligeſetz ein Zwangsſyndikat mit
vorgeſchriebenen Preiſen, wenn auch nicht formell,
ſo doch praktiſch geſchaffen iſt, daß keine beſondere
Rückſichten auf mächtige Intereſſenten zu nehmen
nötig hat, würde es einen Propagandafonds lediglich
im Intereſſe der Erzielung des größtmöglichen Ab-
ſatzes verwenden. Dabei könnte der Reichstag im
Verein mit dem Reichsamt des Jnnern ruhig Richt
linien und Grundſätze für die Gewährung von Pro
pagandageldern feſtſetzen. Aber das jetzige Verfahren
iſt ein Kreuz für die Reichsregierung und eine ſchwere
Belaſtung der Beratungen der Budgetkommiſſion und
des Plenums. Für den Auslandsabſatz iſt es zu
dem den geſetzgebenden Körperſchaften unmöglich,
nähere Beſtimmungen zu treffen.

Auch die Behandlung des Reſervefonds läßt viel
zu wünſchen übrig So wurden bisher die Zinſen
dieſes Fonds entgegen aller ſonſtigen Etatsübung
nicht dem Fonds zugeſchlagen, ſondern ſtillſchweigend
für Reichsgwecke verwendet. Ein heute angenom-
mener Antrag Gothein wird dieſe Zinſen in Zukunft
ihrem eigentlichen Zweck dienſtbar machen.

Ein weiterer Antrag Gothein verſtärkte den Poſten
für Auslandspropaganda um 900 000 Mk. und den

für innere P
Hebun e

konnten.

Die Ablehnung der erſten Rute
für die olympiſchen Spiele

durch die Budgetkommiſſion des Reichstages hat lebhafte
Beunruhigung im Publikum hervorgerufen. Auf eine
Anfrage, die wir wegen dieſer Angelegenheit an den Abg.
Dr. Müller Meiningen richteten, deſſen Intereſſe für
turneriſche und ſportliche Fragen bekannt iſt, äußerte
ſich dieſer wie folgt:

„Auch wir Liberalen bedauern die Ablehnung der
erſten Rate für die olympiſchen Spiele. Unſere politiſchen

haben ja auch in der Kommiſſion für die an
geforderten 46 000 Mark geſtimmt. Wir haben ſoeben den
Antrag eingereicht, die Regierungpoſition wiederherzuſtellen. Es wird alſo
alles geſchehen, was möglich iſt, um das Plenumd des
Reichstages zu überzeugen, daß die Bewilligung eine
Ehrenpflicht für die deutſche Nation iſt.



wie der

in ſeiner

Als ſehr denen würde es mir aber erſcheinen, wenn
jetzt in der Preſf
der ablehnenden Mehrheit der Kommiſſion Vorwürfe ge
macht würden, die über den Rahmen des Sachlichen hin
ausgingen. Auch im Parlament üben menſchliche Zu
neigungen und Antipathien einen gewiſſen Einfluß aus,
darin kann keinerlei Vorwurf für die einzelnen Mitglieder
des Parlaments liegen. Die Sache ſollte nicht als eine
cause célebre behandelt werden, ſondern ſie ſollte rein

e mit einem Kbermaß von Temperament

ſachlich, wenn auch vom Standpunkte der internationglen
Gaſtfreundſchaft aus warmherzig, erörtert werden. Man
kann den großen Turn und Sportverbänden nur den
guten Rat geben, möglichſt im Rahmen ruhiger Erörte
rungen zu bleiben, um der guten Sache, der ſie dienen
wo llen, nicht zu ſchaden. Jch kann mir nicht denken, daß
das Zentrum und die Sozialdemokraten, die bei der Wehr
vorlage unſeren Antrag unterſtützten, die körperliche Er
ziehung der deutſchen Jugend möglichſt zu heben, bei der
erſten Gelegenheit, einen ſtarken Jmpuls für dieſe große
Aufgabe der Zukunft zu geben, vollſtändig verſagen wer
den. Jch hoffe, daß ſie ſich noch überzeugen davon, daß
hier keinerlei Parteiſtandpunkt maßgebend ſein darf.“

Zu den neueſten Gerüchten über Albanien.
Rom, 19. Jan. Die „Agenzia Stefant“ erklärt, die

von ei Blatt gebrachte Meldung, daß von der ſerbiſchen
Geſandtſchaft der italieniſchen Regierung eine Note über
die internationale Beſetzung von Albanien überreicht wor
den ſei, en tbehrt vollſtändig der Begründung.

Zum Kommandanten des 1. türkiſchen Armeekorps in
Konſtantinopel iſt der Oberſtleutnank im Generalſtabe
W m ernannt e 93

em Kriegsminiſter Enver Paſcha iſt der Großkordondes MedſchidieOrdens verliehen e

Kämpfe in Albanien. Die Gendarmerie, geführt von
den Offizieren griff am Sonntag die Rebellen in der Nähe
von Elbaſſan an. Die Rebellen wurden zurückgeſchlagen,
Je beſetzte die Ortſchaften Godoletſch und

abinot.
Zum ſerbiſchen Kriegsminiſter iſt durch königlichenUkas berſt Stewa nowitſch ernannt e

Durch denſelben Akas wurde der frühere Kriegsminiſter
General Bojanowitſch zur Dispoſition des Kriegsminiſte
riums geſtellt.

Zabern.
Die Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei hat, ent

ſprechend ihrer, urſprünglichen Abſicht, ſich nicht mit einer
einfachen Reſolution in der Zaberner Angelegen
heit zu begnügen, nunmehr einen Jnitigtivantrag ein
re auf Erlaß eines beſonderen Geſetzes über das

inſchreiten der bewaffneten Macht und
zum Zweck der Polizeiausübung. Man ſchreibt uns dazu
aus parlamentariſchen Kreiſen: 5

s 1 des vorgelegten Geſetzentwurfs enthält den Haupt
grundſatz, den der Kriegsminiſter für den zweitgrößten
Bundesſtagt, Bayern, klar als den giltigen bezeichnet hatte,
daß nämlich die bewaffnete Macht zur Unterdrückung
innerer Unruhen nur auf Erſuchen der zuſtändigen Zivil-
behörde verwendet werden darf. Die Vorlage mußte auf
der anderen Seite aber natürlich das Recht der bewaff
neten Macht ſchützen, die Ausübung ihrer militäriſchen
Dienſttätigkeit gegen unberechtigte Störungen zu ſichern.
Man könnte ja ſagen, daß dieſe Seite des Entwurfs eine
Selbſtverſtändlichkeit enthalte. Aber bei dem intenſiven
inneren Zuſammenhang, der zwiſchen dieſer Frage und der
Frage des Waffengebrauchs ſelbſt beſteht, erſchien es an
gemeſſen, dieſes Recht des Militärs auch formell mit dem
Rechte des Waffengebrauchs in Verbindung zu ſetzen. Die
Gründe, die das Militär zu dem Gebrauch der Waffe be
rechtigen, bezeichnet der Entwurf (abgeſehen von dem
ſelbſtverſtändlichen Grunde der Notwehrſ im engen An
ſchluß an das preußiſche Geſetz von 1837. Gegen die vier
dort aufgeführten Gründe wird ſich weder vom politiſchen
noch vom rechtlichen Standpunkt aus etwas weſentliches
erinnern laſſen. Der J 3 des Entwurfs, der die Beſtim
mungen über den Belagerungszuſtand aufrecht erhält,
zeigt klar, daß alle übrigen Beſtimmungen über den Be
lagerungszuſtand, insbeſondere alle geheimen Ordres
uſw. durch den Geſetzentwurf definitiv aufgehoben werden

ſollen. JWenn es der Regierung ernſt iſt mit dem Frieden
erſt wird ſſe weſentrrch auſ ver Grunvrüuue verGeſehentwurfs der fortſchrittlichen Volkspartei ihr un

bedingt notwendiges geſetzgeberiſches Vorgehen einrichten
müſſen.

Dem Oberſt v. Reuter, Kommandeur des 2.
Oberrhein. Jnf.-KRtegte. Nr. 99 in Zabern, wurde beim
Ordensfeſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife
verliehen, unter den obwaltenden Verhältniſſen eine gewiß
bemerkenswerte Auszeichnung.

Balkannachrichten.

Die Reiſe der Königin von Griechenland nach Berlin.
Athen, 19. Jan. Königin Sophia iſt mit dem

Thronfolger und h heute mittag nach Berlin abge
reiſt. Sie begibt ſi nächſt nach Patras und von dortan Bord eines Der des öſterreichiſchen Lloyd nach
Trieſt. Entgegen verſchiedenen anderweitigen Verſiche
rungen erklärt die Agence d'Athenes, daß die Reiſe der
Königin keine politiſche Bedeutung habe.

England als Mandatar in der Jnſelfrage.
Köln, 19. Jan. Nachdem das Einvernehmen unter

den r in der Jnſelfrage hergeſtellt iſt, werden
erliner Korreſpondent der „Kö niſchen Zeitung

meldet, Griechenland und die Türkei von dem Jnhalt der
europäiſchen Verſtändigung amtlich Kenntnis erhalten.
Am Zeit zu ſparen, wird dabei vorausſichtlich nicht der
Weg einer Kollektivnote gew ählt werden,
vielmehr dürfte es England übernehmen, in Athen undKonſtantinopel noglichſt bald Mitteilung über das zu
machen, worauf ſich die Großmächte in der Jnſelfrage ge
einigt haben.

Das türkiſche Reformwerk.
Frankfurt (Main), 19 Jan Der „Frankfurter

Zeitung wird von ihrem n den a aus Konſt an
Tinopel berichtet. Die Türkei hat ſich eines weiteren
auf einer amerikaniſchen Werft ſeiner Vollendung ent
egengehenden, für Rechnung Argentiniens ge autenSe dnoaghes verſichert. Das Schiff wird den

Ramen „Mahmut Fathi“, auf Deutſch „Der Eroberer“,
führen-

Die kleinaſigtiſchen Eiſenbahnfragen.
Paris, 19. Jan. Eine anſcheinend offiziöſe Note

teilt mit, daß ſich die Herren Ponſot und Sergent behufs
Wiederaufnahme der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen
über die er Wohe vech en Eiſenbahnfragen
im Laufe dieſer Woche na er lin begeben werden.

Eine neue konſervative Partei in Serbien.
Belgrad 19. Jan. Geſtern wurde in einer Kon

erenz einer außerhalb der Parteien ſtehenden Gruppe von
olitikern die Gründung einer neuen e Wer i Partei

beſchloſſen. Der Parteiführer Profeſſor eritſch ſprach ſich
Programmrede für die Einführung des Zwei

kammerſyſtems und die Anderung der bisherigen aus
wärtigen Politik aus, die in einem ausſchließlichen An

Wuß an Rußland beſtehe dwnkehnung der ſerbiſchen Politik an den
Dreibun d hervor, insbeſondere die Herſtellung freund
chaftlicher Beziehungen zu HſterreichUngarn. Die Aus
ührungen des Redners wurden mit lebhaftem Beifall

aufgenommen.

Er hob die Nokwendigkeit der

o vegrußr.

Fleiſchermeiſter Kobelt hat der Wahlkreisvorſitzende des
Bundes der Landwirte Rittergutsbeſttzer Amtsrat

Politische Abersicht.
Frankreich. General Plegnert, Der frühere

franzöſiſche Kriegsminiſter, iſt am Montag geſtorben.
Piequart war am Disentag voriger Woche beim Reiten
auf gefrorener Erde mit dem Pferde geſtürzt und hatte
ſich dabei eine Verletzung am oberen Teile des Kopfes
zugezogen. Die Wunde ſchien zunächſt leichter Natur zu
ſein, doch trat am Sonnabend plötzlich eine Verſchlimme
rung ein. Der Tod erfolgte Montag früh 5 Uhr infolge
von Urämie. Picquart war ſeinerzeit als Oberſt in der
Dreyfusaffäre neben Zola als Verfechter der Wahrheit
und Gerechtigkeit mutig aufgetreten und darum von der
damals herrſchenden Partei gemaßregelt worden. Als
ſpäter die Wahrheit an den Tag kam, triumphierte mit
ihr auch Picquart. Clemenceau machte ihn ſpäter zum
Kriegsminiſter in ſeinem Kabinett, das im Sommer 1909
geſtürzt wurde. Picquart iſt ſeitdem politiſch nicht mehr
hervorgetreten. Der Kriegsminiſter Noulens
hielt in Mirande (Departement Gers) bei einem von ſei
nen Wählern veranſtalteten Bankett eine Rede, in der er
erklärte Das Land hat in patriotiſcher Begeiſterung das
Dreijabhresgeſes als eine Notwendigkeit guk
geheißen. Die jungen Soldaten haben die Verlängerung
des Dienſtes mit bewunderungswürdigem Mute auf
genommen. Alle haben begriffen, daß das Parlament es
für unerläßlich hielt, dem Lande durch die Vermehrung
ſeiner Armee Bürgſchaften der Sicherheit zu geben,
nes die Umſtände verlangt haben und auch jetzt noch ver
angen.
Rußland. Jn Gegenwart des Kaiſers, der Groß

fürſten, Miniſter und Mitglieder des diplomatiſchen
Kerps fand, wie aus Petersburg telegraphiert wird, am
Montag im Winterpalais das Feſt der Waſſerweihe
ſrakt. Kaiſerin Alexandra eodorownavon Rußland hat am Montag mit dem Thronfolger die

Beim Eintreffen wurden ſieKaſan Kathedrale beſucht.
von einer großen Volksmenge mit begeiſterten Hurrarufen

Altras ihm damals verdacht haben.

Freifen zu wollen.
nehmen will es und ſoll es!

Reihe von, wie er anzunehmen e knifflichen Fragen
ſtellk. Fleiſchermeiſter Kobelt hat dem öffentlich iß
begierigen ſolgende Antwort erteilt:

„OHie haben die Güte, mich in verſchiedenen Zeitungen
in Jhrem „Offenen Briefe um Beantwortung einer
Reihe von Fragen zu erſuchen, die ich zum großen Teile
bereits in etwa 40 eher e in allen
Gegenden des Wahlkreiſes genügend glaube behandelt
u haben. Bisher ne Sie in keiner dieſer öffentlichen
erſammlungen erſchienen, um die jetzt durch die Preſſe

verlangten Aufklärungen zu erbitten, obwohl Jhnen die
dazu erforderliche Zeit ſicherlich zur Verfügung geſtanden
ak. Jch lehne deshalb dies mir ge enuüber angewandte
erfahren einer ſchriftlichen „Examinterung“

ſeitens eines ausgeſprochenen politiſchen Gegners ab
und ſtelle Jhnen anheim, in einer demnächſt in Wolters
dorf ſtattfindenden Verſamm lung, zu welcher ich
mir W heute Sie höflichſt einzuladen geſtatte, per
n ich zu erſcheinen. Es würde mir ein be
onderes er ſein, Sie durch die Reichhaltigkeitmeines Materials überzeugen zu können daß Jhre
politiſchen Freunde in der Wirklichkeit das
Handwerk aufs ſſchwerſte ſchädigen.“

Ob Herr Brandt wohl kommen wird
Der Vorſtand des fortſchrittlichen Preußentages

hielt am Sonntag im Abgeordnetenhauſe zu Berlin eine
Sitzung ab, in der nach einem Referat Pachnickes eine
Reſolution zur Annahme gelangte, die unter aus
drücklicher Betonung des grundſätzlichen Standpunktes
ſich mit dem Verſuch einverſtanden erklärt, zunächſt eine
Mehrheit für das direkte und geheime Wahlrecht herbei
zuführen. ber die Stellung zum Reich wurde eine
Reſolution Wiemer angenommen in der es heißt, Preußen
könne ſeiner Aufgabe, die erſte Macht des Reichs zu ſein,
nur nach Durchführung der notwendigen Reformen und
freiheitlicher Ausgeſtaltung der Staatseinrichtungen gerecht
werden. Die einſeitige preußiſche Politik der Konſerva
tiven erſchwere den Ausbau des Staatsweſens und gefährde
die Reichseinheit.

Volk und Heer. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt einen
Artikel der „Königsberger Allgem. Ztg. ab, der ſich mit
dem Verhältniſſe von Volk Und Heer beſchäftigt. Wir
geben eine Stelle daraus wieder, deren Zitierung in der
„Nordd. Allgem. Ztg. doch darauf hindeutet, daß offenbar
auch an den maßgebenden Stellen die Auffaſſung jenes
Verhältniſſes fret von Starrheit und modern iſt. Be
kanntlich brauchte der Kriegsminiſter in ſeiner allererſten
Reichstagsrede die Wendung rſchläge zu Verbeſſerungen
wären ihm ſtets willkommen, je moderner ſie ſein ſollken,
deſto lieber würden ſie ihm ſein ein Wort, das manche

r Die betr. Stelle desArtikels lautet: Für das Heer gilt ganz gewiß das Home
riſche „Vom Abel iſt die Vielherrſchaft Einer ſei König,
Einer Herr!“ Die verfaſſungsmäßige Kommandogewalt
des Kaiſers muß ungeſchmälert beſtehen bleiben. Wer
anderes fordert, kennt die Stimmung im deutſchen Volke
nicht. Das hat zuviel Reſpekt vor der Lebensarbeit der
Hohenzollern, wie vor der Dienſterfahrung unſeres Offi
zierkorps, um von außen in den militäriſchen Betrieb ein

Freilich: liebend und ſorgend teil
J
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Portugal. neinen immer bösartigeren Charakter an. Die auf den
Dempfern aus Südamerika in Liſſabon eingetroffenen
Paſſagiere konnten infolge der portugieſiſchen Ausſtänds
bewegung nicht an Land gehen, ſondern mußten ihre Reiſe
nach ſpaniſchen Häfen fortſetzen

Südafrikg. Die Koſten der Mobiliſterung werden auf
2 bis 5 Millionen Mark geſchätzt. Die Regierung wird
das Parlament, das ordnungsgemäß am 39. d. M. zu
ſammentreten wird, um Jndemnität für die getroffenen
Maßregeln erſuchen. Ferner wird die Regierung dem
Parlament Vorlagen über die Gewerkſchaften, über die
Heilegung von induſtriellen Streitigkeiten und über das
öffentliche Verſammlungsrecht zugehen laſſen. Mit
Ausnahme von zweien ſi zen gegenwärtig alle ein
fluß reichen Arbeiterführer in H Der
Eiſenbahnerſtreik iſt überallaußer in Pretoria und in beſchränktem Maße in Dur
b an. Der Grubenarbeiterſtreik geht dem Anſchein nach
ebenfalls zu Ende. Durch eine Proklamation vom Sonn
tag abend werden alle Kommandos und Regimenter eitl
laſſen außer denen am Rande und in den Bezirken von
Pretorig und Faureſmith. Danach bleiben noch 30 000
Mann unter den. Waffen. Das Fahrdienſtperſonal in
Pretoria hat beſchloſſen, die Arbeit ſofort wieder aufzu
nehmen. Jn Johannesburg und am Reef iſt alles ruhig.
Die Polizei iſt jetzt nicht mehr bewaffnet. Stationen,
Brücken und wichtige Punkte werden aber noch von be

waſfneten Poſten bewacht. eNord und Mittelamerika. Präſident Huerta von
Mexiko hat dem Finanzminiſter de la Lama, der ſich gegen
wärtig in Europa befindet, telegraphiſch befohlen, nach
Mexiko zurückkehren und ihm perſönlich Bericht zu er
ſtatken. Die mexikaniſche Regierung hat an
die Berliner merikaniſche Geſandtſchaft
folgendes Telegramm geſandt: Die gegenwärtige militä
riſche Lage im Norden iſt dadurch verurſacht, daß die fö
derierte Regierung erſt wichtige Vorbereitungen aus
e wang behufs der Vermehrung des Heeres bis auf
150 000 Mann und Sicherung der Geldmittel für den Feld
zug. Nach Beendigung dieſer Vorbereitungen und zwar
von Ende dieſes Monats an wird die Regierung den
Feldzug gegen die Rebellen energiſch fortſetzen, der ſicher
die völlige Niederwer fung derſelben herbeiführen wird. (2)

Deutschland.
Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer nahm am Montag im

Berliner Schloß den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
v. Valentini entgegen. Mittwoch e e der Kaiſer
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die zur Armee
und Marine heranſtehenden Kadetten. Das Befinden
des Prinzen Hubertus von Preußen, der leicht am u
huſten erkrankt iſt, gibt zu Beſorgniſſen keinerlei Anlaß
der Zuſtand des Prinzen iſt den Umſtänden entſprechend
zufriedenſtellend Königin Softe und Kron
Deren Georg von Griechenland haben, wie ein

elegramm meldet, vom Piräus aus die Reiſe nach Berlin
angekreten, um an der Geburtstagsfeier des Deutſchen
Kaiſers teilzunehmen.

An den liberalen Reichstagskandidaten in Jerichow

Brandt einen „Offenen Brief gerichtet, in dem er eine

Der Eiſenbahnerausſtand nimmt Jm einzelnen ka nn eine Armee ebenſo
wie ein Volk. Das gilt für die Kriegsausbildung, aber
auch für die inneren Einrichtungen und die Art des

Das Heer ſchreitet mit dem Volke vor
wärts.“D Toleranz. Das proteſtantiſche Pfarramt Bamberg
berichtet mit ten Dankesworten über einen Akt der
Toleranz des bekannten Pfarrers Grandinger in
Buttenheim. Dort ſtarb die Mutter des proteſtaänti
ſchen Pfarrers Dinkler. Pfarrer Grandinger ſtellte die
zur Aufbahrung erforderlichen Gegenſtände zur Verfügung
und veranlaßte, daß der katholiſche Kirchenchor bei der
Ausſegnung mehrere Trauerlieder ſang. Dem Leichenzuge
ſchloß er ſich mit dem Chore an.

Das Ende der ſozialdemokratiſchen Mehrheit im
SchwarzburgRudolſtädter Landtag. Bei der Rudol
ſtädter Landtagserſazwahl im Wahlkreiſe Franken-
hauſen Land wurden abgegeben für den bürgerlichenKandidaten Kämmerer 569 Stimmen und r den
ſogialdemokratiſchen Kandidaten 412 Stimmen. Kämmerer
iſt alſo ge.wählt. Bisher vertrat ein Sozialdemokrat
den Kreis, der kürzlich das Mandat niederlegte. Mit der
Wahl iſt die ſozialdemokratiſche n de im Rudolſtädter
Landtage beſeitigt, es ſtehen ſich nun acht Bürger
liche und acht Sozialdemokraten gegenüber.

Der Kölner Polizeiprozeß,
der am Sonnabend zu Ende gegangen iſt, hat in ein Neſt
von Korruption hineingeleuchtet. Und Mißſtände aufgedeckt, die man kaum für möglich halten ſollte. Zwar hat

er mit der Verurteilung des angeklagten Redakteurs
Sollmann von der „Rheiniſchen Zeitung“ zu einerGeldſtrafe geendigt, doch iſt Sollmann als moraliſcher
Sieger aus dem Prozeß hervorgegangen. Auf die An

e gehörte nicht ſung Mſee die Polizei
beéeam ten. Seine Beſtrafung iſt erfolgt, weil er an
Ausdruck vergriffen hat, weil er über das erlaubte Maß
hinausgegangen iſt. Jn der Begründung des Urteils
heit es, daß ſich im Verlaufe der Verhandlung eine Ver
etzung der Dienſtpflicht von Polizeiinſpektoren

und Polizeikommiſſaren und anderen Beamten ergeben hat.
Es iſt dem Angeklagten der Wahrheitsbeweis in zahl
reichen Fällen gelungen. Einige Fälle konnten nicht auf
geklärt werden, da die wichtigſten Zeugen wegen Krank
heit durch Abweſenheit glänzten oder ihre Ausſage ver
weigerten, da ſie ſich ſonſt ſtrafbar gemacht hätten. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß Beamte Geſchenke ange
nom men haben, daß ſie ſich ihre Tätigkeit bei der Auf
deckung von Verbrechen von den intereſſterten Perſonen
beſonders bezahlen ließen und daß mit der Er
teilung von e e ein udel getrieben worden iſt. Bezeitchnend für den letzten

Punkt war der Ausdruck „Konze n n der
bei der Zeugenvernehmung fiel. Es ging ſogar ſo weit,
daß von manchen Perſonen Darlehen, die in die Hunderte
gingen, erbeten wurden, auf deren Rückzahlung die Be
kroſſenen noch heute warten. Die Erklärung, daß es ſich
bei den Geſchenken ſtets nur um Gaben der Freundſchaft
gehandelt habe, daß die Geſchenkkörbe mit den Cognac,
Wein und Sektflaſchen, mit den Zigarren und den blauen
oder andersfarbigen Lappen an die Adreſſe der Frauen
der Beamten gerichtet waren, hat auf das Gericht keinen
Eindruck gemacht. Ein Umſtand darf übrigens nicht

der Kritiker, der nicht S
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Licht ſetzt: Nicht um niedere

in der Weihnachtswoche einen falſchen Zopf und erkrankte bald darauf an Ausſchlag. 8

Lärm erwachte und um Hilſe rief. Daraufhin ſtürzte ſich

Gotha zur Jagd folgend, von Oberhof nach Koburg be
geben Und iſt von da

ging geſtern Gei
ſeinen 80. Geburt

Kriege 1864, 1866 und 1870-71 leiſtete er als Arzt vor

die Stadt Mitktweida von einem großen Schadenfeuer

das

der Ww. Wohll

vergeſſen werden, der die Verhältniſſe in ein noch trüberes
eamte hat es ſich gehandelt,bei denen ein Straucheln infolge der dürſtigen Bezahlung

allenfalls erklärlich geweſen wäre, ſondern um Poli zei

e ſegin und eSo ſtand es in Köln. Dieſe Zuſtände waren ein
öffentliches Geheimnis, die Spatzen pfiffen es von den
Dächern, nur einer ahnte nichts der Poli n ipräſi
den t. Er hat ſich als Nebenkläger der Klage ange
er und konnte mit dem Bewußtſein nach Hauſe gehen,
aß er den Prozeß gewonnen hat. Ob ihm aber der Blick,

den er in die Geheimniſſe des ihm unterſtellten Reſſorts
getan hat, nicht doch ein Ge ühl der Anbehaglichkeit, viel
leicht auch einige ſchlafloſe Nächte verurſacht hat, iſt eine
andere Frage.
Man ſieht, es ſind höchſt bedenkliche Mißſtände ent

hüllt worden, deren Abſtellüng im allereigenſten Intereſſe
der Polizei ſelbſt liegt. Der Angeklagte hat das Verdienſtgehabt, hier hineinzuleuchten. Er konnte trotz ſeiner Ver

ürteilungen erhobenen Hauptes den Saal verlaſſen. Wer
den wir niemäls dahin kommen, daß man, anſtatt den
jenigen, der ſolche Schäden aufdeckt, vor Gericht zu ziehen,
zunächſt die e en Schuldigen vor die Schranken
fordert und in erſter Linie auf eine Abſtellung des Übels
von Grund auf bedacht iſt?

Wie die „Kölniſche Zeitung von zuſtändiger
Stelle erfährt, iſt von dem Regierungspräſidenten gegen
die in Köln angeſtellten Polizeiinſpektoren Vokſch,
Landſchulz und Eiben das Diſziplinarver-
e mit dem Ziele der Entfernung aus dem
Am te und die ſofortige Amtsſuspenſion verfügt worden.
Über die gegen den Polizeiinſpektor Kautz zu ergreifen
den Maßnahmen hat der Regierungspräſident in Hanno
ver zu befinden.

Provinz und Amgegend.
„Halle, 20. Jan. Eine hier wohnende Frau kaufte ſich

er zugezogene Arzt
konſtatierte Lepra. Die Frau mußte ſofort von ihrer
Familie getrennt und dem Lepraheim bei Memel zuge
führt werden.

Wittenberg, 20. Jan. Der beim hieſigen Magiſtrat
als Aſſiſtent angeſtellte 30jährige Friedrich Harborth
aus Deſſau e in ſeiner Wohnung unter dem Verdachte
des Verbrechens aus 88 218 und 219 StrGB. verhaftet
werden. Als die Polizei erſchien, tötete er ſich durch
einen Schuß in die Schläfe. Jn der Angelegenheit wur
den noch zwei Mädchen und eine Frau verhaftet.

Altenburg, 20. Jan. Jn das Pfarrhaus zu Krie
n drang Sonntag Nacht ein Einbrecher ein, e
ſämtliche Behältniſſe und kam auf ſeinem Beutezuge au
in das Schlafzimmer des Hausfräuleins, das von dem

der Einbrecher auf das Mädchen und würgte es am
Halſe. Auf das Geſchrei des Mädchens eilten die Haus
bewohner herbei, worauf der Räuber von ſeinem Opfer
abließ und auch die Beute von ſich warf und entfloh.

fWeimar, 19. Jan. Der Großherzog hat ſich heute
morgen, einer Einladung des Herzogs von Coburg und

am Abend nach gekehrt.a

hier zurück
VBurgerer Teil
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examen und ergriff die Laufbahn eines Militärarztes und
Lehrers an der Pepiniere in Berlin. Während der

zügliche Dienſte, zuletzt als Chefarzt des 5. Feldlazaretts
des 9. Armeekorps bei Gravelotte, vor Metz und dann vor
Orleans; 1872 wurde er als Oberſtabsarzt nach Weimar
verſetzt. Am unſere Stadt hat er ſich die größten Ver
dienſte erworben, ſo namentlich durch die Begründung des
ſtädtiſchen Muſeums, dem er ſeine umfaſſenden ekhnoAraphüſchen Sammlungen ſtiftete, und als Leiter der eben

falls unter ihm geſchaffenen Sanitätskolonne. 1904
wurde ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen.
Am Eingange des Tiefurter Parks wurde ein nur mangel
haft bekleideter Landfahrer erfroren gaufgefunden,;
alle Wiederhelebungsverſuche blieben erfolglos

Das große Gchadenſener in Mittweida.
Jn der Nacht zum Montag iſt, wie ſchon kurz gemeldet,

heimgeſucht worden. Wohl alle Beſucher Mittweidas er
innern ſich der alten hohen Dächer der drei Marktſeiten,
die ein Stadtbild von eigenartigem Reiz ſchufen. Die eine
Seite des Marktes die Breitſeite, ben zwölf
Häuſer W ein Raub der Flammen geworden. Über

chwere Unglück wird noch gemeldet
12 Häuſer niedergebrannt.

der

Jch mußte bis ſpät abends arbeiten, weil der eigentliche

n die geſamte Freiwillige und Pflichtfeuerwehr,
die Freiwillige Schutzmannſchaft ſowie die Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz kätig. Ein Feuerwehrmann ſtürzteund erlitt einen Beckenbruch, ſo daß er ins Stadtkranken
haus eingeliefert werden mußte. Die obdachlos Gewor
denen fanden in Hotels ſowie bei Verwandten und Be
kannten vorläufig Unterkommen. Der gewaltige Feuer
ſchein war weithin ſichtbar. Das, ſoweit es möglich war,
aus den brennenden Häuſern herausgeſchaffte Jnventar
wurde einſtweilen auf dem Marktplatze en Mor
gens gegen 2 Ahr war die größte Gefahr beſeitigt. Mit
größter Mühe bewahrte die Feuerwehr den dicht anſtehen
den alten Häuſerkomplex an der Waldheimer Straße vor
den heranzüngelnden Flammen. Die e en a mußte
unausgeſetzt bis morgens am Brandplatze tätig ſein.

Auf der Trümmerſtätte.
Mittweida, 19. Jan. Heute vormittag ragten an

Stelle der ehemaligen Häuſerreihen rauchgeſchwärzte,
fenſterloſe Fronkmauern zum Himmel empor. Die Feuer
wehr iſt noch unausgeſetzt kätig. Aus den Trümmern
züngeln och die Flammen empor, und dicker, beizender
Qualm erſchwert die Löſcharbeiten. Durch die Kataſtrophe
ſind, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, e t w a 100 Per
ſonen obvachlos geworden. Die in den iſoliert
ſtehenden Hintergebäuden wohnenden Familien haben ihre
Wohnungen wieder beziehen können. Schwer geſchädigt
ſind die Geſchäftsinhaber, die in den e Häuſern
ihre Läden hatten. Alle Warenlager fielen den
Flammen zum Opfer. Wenn die Abgebrannten
auch zum größten Teil verſichert haben, ſo bleibt der
Schaden doch noch groß genug, ſo daß ſich eine Rettungs
gktion, welche der reichstreue Bürgerverein einleitet, er
forderlich macht. Uber die Höhe des Schaden s
laſſen ſich noch keine Angaben machen. Die Ermittelungen
werden längere Zeit in Anſpruch nehmen. Jn den weit
aus meiſten Fällen haben die Hausbewohner keine Zeit
gehabt, die wichtigſten Dokumente beiſeite zu ſchaffen.

Die Kruppaffäre vor dem Oberkriegsgericht.

Am Montag wurde der frühere Bureauvorſteher der
Firma Krupp in Berlin, Maximilian Brandt, deſſen
Erſcheinen noch am Sonnabend zweifelhaft war, vernom
men. Der Zeuge ſchildert in derſelben Weiſe wie vor dem
Kriegsgericht und die Strafkammer die Art ſeines Ver
kehrs mit den Angeklagten und beſtreitet, daß die von ihm
gewährten Vorteile im Zuſammenhang ſtanden mit Nach
richten und Jnformationen der Angeklgaten. Er habe an
dem ganzen Verkehr nichts gefunden, nur dadurch ſei ſeine
Firma in der Lage geweſen, ſich den niedrigen Konkurrenz
preiſen anzupaſſen. Anklagevertreter: Sie haben
alſo die Jntereſſen Jhrer Firma wahrgenommen, ſind
aber falſche Wege gegangen Sie haben doch den Leuten,
gleich nachdem Sie an ſie herangetreten ſind, Geld in
Ausſicht geſtellt oder angeboten Zeuge: Nein. So
war es niemals. Es machte ſich ganz gelegentlich, wenn
einer der Angeklagten in Geldverlegenheit war oder zu
einem Ausflug ein paar Mark gebrauchte. Jch bin von
Natur aus ein ſehr gutmütiger Menſch. Ein Vertei-
diger: Sind Sie der Überzengung, daß die Angeklagten
auch ohne Geſchenke Mitteilungen gemacht haben würden
m d t Selbſtverſtändlich, ſie haben es ja mehrfach ge

der Angeklagte Pfeiffer Jhnen auch ſchriftliche
itkteilungen über amtliche Dinge gemacht hat, oder

halten Sie es für ausgeſchloſſen Brandt: Möglich
iſt alles, aber für wahrſcheinlich halte ich es nicht. Jch
kann nicht mit Beſtimmtheit ſagen, woher ich dieſe Sachen
bekommen habe. Anklagevertreter: Aber bloße
Kombinationen werden Sie doch nicht nach Eſſen ſchicken
„Brandt: Natürlich nicht. Verteidiger Er

klären ſich die 100 Mark, die Sie Pfeifer zu Weihnachken
für ſeine Familienmitglieder gegeben haben, nicht aus dem
beſonders innigen Freundſchaftsverkehr zwiſchen Jhnen
und Pfeifer? Brandt: Jawohl, dem Pfeifer ging esnicht ſehr gut, und ich hatte von der Firma Krupp hohe
Gratifikationen erhalten. Verteidiger Aus
welchen Motiven hat der Zeuge gegen das ungünſtige
Urteil des Berliner Landgerichts

auf das Rechtsmittel der Reviſion verzichtet
Brandt: Jch habe bis zum letzten Augenblick Reviſion
einlegen wollen, weil ich das Gefühl hatte, daß ich abſolut
zu Unrecht verurteilt worden bin. Es ſind aber verſchie
dene Gründe maßgebend geweſen, die mich beſtimmt haben,
auf. die Einlegung der Reviſion zu verzichten. Einmal
wußte ich, daß Direktor Eceius ſehr leidend war und
eine Reviſion nicht wünſchte, dann wußte ich, daß der
Firma Krupp an einer nochmaligen Aufrollung des Pro
zeſſes nichts lag; denn die Jnduſtrie hätte darunter noch
mehr gelitten. Jch ſelbſt j hatte ja meine Strafe in der
Unterſuchungshaſt verbüßt, und die konnte mir niemand
mehr abnehmen. Vorſ.: Weshalb bekamen Sie von
Krupp eine ſo erhebliche Gratifikation? Brandt:
Berliner Vertreter der Firma Krupp ja niemals da war.

Aungeklagter Pfeifer Jch
Brandt gepflegt, weil
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Brandt: Das wollte ich damit nicht ſagen, ſondern ich

Sie es für möglich,

nung
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Es wurden dann noch vernommen Landrichter Wetzel,
der die erſten gerichtlichen Ermittlungen in der Angelegen
heit geleitet hak, der Erfinder Puff, Zeugmajor Wo llen
haupt, ein Fräulein Wiezorek, die frühere Braut des
Angeklagten Schleuder und Direktor Rauſenberger
von der Firma Krupp. Ferner werden noch eine Reihe
Entlaſtungszeugen gehört, die in der Hauptſache Freunde
der Angeklagten ſind, und die bekunden, daß ſie in dem
Verkehr der Angeklagten mit dem Zeugen Brand nichts
Strafbares geſehen haben. Der größte Teil der Sitzung
findet unter Ausſchluß der Hffentlichkeit ſtatt,
und zwar wird die Offentlichkeit vorübergehend etwa
aſch tm al ausgeſchloſſen. Der Ausſchluß wird auch auf
die Vernehmung ſolcher Zeugen ausgedehnt, die vor dem
Kriegsgericht und der Strafkammer in voller Hffentlichkeit
vernommen worden ſind. Jn vorgerückter Nachmittags
ſtunde wird die Verhandlung auf Dienstag vertagt.

Luftschiffahrt.
Der neue Militärkreuzer „M. 4“

ſtieg am Montag abend auf dem Tegeler Schießplatz unter
Führung des Hauptmanns v. Jena zu einer Höhenfahrt
über Berlin auf, die der Erprobung der Höhenſteuer galt.
Das Luftſchiff manöverierte längere Zeit über der Reichs
hauptſtadt und erreichte eine Höhe von etwa 1000 Meter.
Nach halbſtündiger Fahrt kehrte „M. nach dem Schieß
platz zurück und landete glatt.

Das neue Militärluftſchiff „3. 7“
dürfte nach Erprobung einiger Neuerungen noch in dieſer
Woche nach Dresden übergeführt werden. Das Man
rineluftſchiff „L. 3“, der Erſatz für das untergegangene
Luftſchiff „L. 1 wird bereits Mitte April auf der Luſt
ſchiffwerft fertiggeſtellt ſein. Das neue Luftſchiff, das die
Größe des in Johannisthal verungklückten „L. 2* haben
wird, wird in der Form und der Aufhängung der Gondeln
verſchiedene Abweichungen zeigen. Die Maſchinen und
die Führergondel werden ſo tief gelegt, daß eineKataſtrophe
wie die in Johannisthal ausgeſchloſſen erſcheint. Um eine

möglichſt große Sicherheit gegen Brandgefahr zu ſchaffen
wird in einer Motorenfabrik an einer neuen Konſtruktion
gearbeitet. Die Laufgänge werden wieder in das Jnnere
des Luftſchiffes verlegt. Die Schnelligkeit ſoll eine größere
werden, als bei ſämtlichen bisher gebauten Luftſchiffen

Vermischtes.
Der Untergang der „Acilig.“ Hamburg, 18. Jan.

Leider haben ſich die Meldungen vom Untergang des
„Aeilia! beſtätigt. Der Dampfer, der mit einer Sal
peter- und Stückgutladung von Chile nach Hamburg
unterwegs war und am 27. Oktober 1913 den Hafen von
Coronel verlaſſen hatte, ohne daß man wieder irgend

etwas von ihm hörte, gilt jetzt als endgültig verloren.
Schon ſeit dem 7. d. M. nahm man an, daß der „Alicia“
ein Unglück zugeſtoßen ſei, wenigſtens wurde ſie in den
Liſten von Loyds in London ſeitdem als „unterge
gangen“ geſtrichey. Das letzte Schiff, das von dem ver
ſchollenen Dampfer eine Meldung machte, war die
„Sebara“ die ihn am 1. Nov. 1913 auf etwa 52 Grat
10 Minuten ſüdlicher Breite und 75 Grad 25 Minuten
ſüdöſtlicher Länge während eines Sturmes bei ſehr
ſchlechtem Wetter geſichtet haben will. Bis zum 15. d.

M ſt keine weitere Nachricht eingetroffen. Erſt dann
wurde von Valpargiſo aus bekannt, daß in der Aguirra
Bat im Feuerlande zwei Boote mit den Leichen
eines Offizieres und zweier Matroſen vom Dampfer
„Aellig angetrieben worden ſind. Dieſe Meldung iſt
gus Punta Arenas beſtätigt worden. Hiernach iſt de
Damvfer geſtrandet und untergegangen. Die „Allcia“
muß bald nach Paſſteren des Dampfers „Sebara 20
Seemeilen nördlich von der Evangeliſtainſel, vor der
Einmündung des Sarmiento-Golfes in den Smith
kanal aufgelaufen ſein. Der 7500 To. große Dampfer
gehörte der Hamburg AmerikaLinie, ief aber für Rech

der Kosmos Linie zwiſchen Hamburg und der
Weſtküſte. Er wurde im Jahre 1900 in Jarrow erbaut
und erhtelt eine Tripleexpanſions maſchine von 3700 in
dizierten Pferdekräſten. Seine Beſatzung beſtand aus
48 Mann.

Zum Untergang des engliſchen Unterſeeboots „A 7
Die britiſche Admiralität hat aus Anlaß des Unter
ganges des Unterſeebootes „A7“ zahlreiche Beileids-
kundgebungen erhalten, unter anderen von dem
deutſchen Marinegttachs. Der König von England
hat von dem deutſchen Kaiſer ein Telegramm er
halten. Der Kaiſer drückt darin feinen Schmerz über
den Verluſt an Menſchenleben, den der Untergang des
Unterſeebootes A 7. verurſacht hat und ſeine Teil
nahme mit den Angehörigen der jenigen, die dabei ums
Leben gekommen ſind. Der König hat Befehl erteilt
daß die Depeſche den Marinebehörden in Plymouth
mitgeteilt werde. Auch der Staatsſekretär des Reichs
marineamts Admiral v. Tirpitz ſandte an den erſter
Lord der Admiralität eine Beileidsdepeſche, worauf
dieſer mit einem Danktelegramm antwortete. Die
Verſuche das geſunkene Unterſeeboot „A 7“ aufzufinder,
wurden Montag fortgeſetzt aber bisber ohne Erfolg.
Arbeit für Arbeitsloſe keine Almoſen! Jn vor

bildlicher Weiſe will der Berliner Magiſtrat derr
Verein für innere Koloniſatton Deutſchlands vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtven
ordnetenverſammlung ein Darlehen von 100000 Mk.
zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen der Stadt Berli
gewähren. Der Verein unterhält bekanntlich die Kultur
arbeitsflätte Reppen, wo mit Berliner Arbeitsloſen die
beſten Erfolge gezeitigt worden ſind, urd erſtrebt eine
allgemeine Verwendung geeigneter Arbeitskräfte für
die Kultivierung von Odlänkereien, um dadurch den
zeitweilig Arbeitsloſen Gelegenheit zur Beſch äftigung
und Kräftigung zu gewähren

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Deberal erhältlich. Auergesellsebaſt, Berlin O. 17



e r neJ ſs ſe J er- Rest
Das unterfertigts Amt bringt hiermit zur allgemeinen Koennftnis, dass am Mittwoch
den w unch Donnerstag den 22. Januar im hiesigen Ratskeller das berüfmte

Münchener Hofhräu-Doppelhock Se zum Ausschank gelangt geh
Könielich Baverisches Hofhrauamt Hünchen

ne n ede Wiſhöhtnhe Eſpelüntſ

W F9effentlicher Vortragvon Oberlehrer 6chmiedeberg aus e

Zugleich Ausſtellung v. Zeitſchriften u. Büchern.
Mittwoch den 21 Jannar, abends Si Uhr,

im „Ratskeller“
S Eintritt frei We Wer ſich für eine Weltſprache

intereſſiert, iſt willkommen

rivat-Tanzunterricht.
Mitte Februar beginnt der zweite Kurſus meines Tanz
e Gelehrt werden die neueſten Tänze. Sparat
r el für Tavgo, One step, Two-step undoston beginnt Anfang Februar. Geſchätzte An
meldungen erbitte in meiner Wohnung Schmale Str. 19,

Hochachtungsvoll

C. Pbe ling. Tanzlehrer.

et jede meiner neuen 6 Merseburger Ansiehtskarten
hergestellt mit dem neuen 6

Rupkertlefdruck- Verfahren. o
Stüek mar Albert Rrung, Gotthardtstrasse 27. Stück nur
25 pk. Sperialgeschaft tär Karten aller Art. 25 Pf.

S Verbrennungs Särge S
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſürge

Metall Süärgen An ſon 0. „Scholz O. Mersebunn.

Gotthardtſtr. 34

buchäuchere i Th. RösSsner
empfiehlt zich zur Anfertigung von

Vlsitonkarten Gesehäftshriefen
Vorlobungskarten und Umsehlägen

und Briefen Rechnungen
Glücekwunschkarten Formularsn
Trauerkarten Programmen

und Briefen Werken und
Kesohaäftskarten Zeltungsbeilagen
in geschmackvoller Ausführung en goliden Preigen

Muster zu Dliensten. Schnellgte Ilekerung,

Se

Vor nehme Existenz
bietet sich Herrn mit 5- 6000 Mk. Beteiligung. Eotl. Kauf
nicht aus geschlossen. Hoher Gewinn, Risiko 2 chlossen,
Offerten u. D. P. hauptpostl, alle a. S. erbeten

T

c

Pa
en Sack, Leipziq

ſolteehans Genn t

Fnnin en 25, Januar abends 7 Uhr
in fämtlichen Räumen

mit vtelen Fetenirchinen

Fernſlug l hege sahen.
Prar er ſierung der zwei ſchönſten Damenmasken

ſowie der origineliſten Herrenmaste.
Kintritt 25 Pf. mit Mütze. Masken frei.
Jon vachm. Ihr an Ball be vollem Orchester,

Es ladet frol. ein Der Kegelklub

2 Grandioſes Senſationsdrama aus

einem der erſten amer Nee
Exentrik-Kluss in 6 Akten.

Schlager der Saiſon

tentanmälte: Ing. O. Sack. Drng. F Spielmann. Cinophon v Theater

Gl. Ritterſtt.

Lrograwm von von Mittwoch

bis Freitag.

Ißr 6688PBRster

Außerdem das übrige Programm.

O
Kräftiger, geſunder Junge mit

suter Schulbildung möchte Oſternin Merſeburg bei Senry od.
perten in de Lehre treten.
Offerten unter Lehrling an die
Exped. d. Bl. erbeten.2 n ne I en n

S en a. S.
H Herrerſtraße 75henen

Richard Mörike,Domſtraße 3.3 e9 Sohn a r rternwelcher Luſt hat d
W Nittwoch den z Jannar 1914

nachmittags 4 und abends 8 Uhr ſpricht
Wanderlehrer Franz E. Lange aus Halle

über

Konfiſerie zu erlernen

findet per Oſtern Auf
nahme bei

S. Vudig, Burgſtraße 24.
S

Guche für mein Kontor perReſtunzöſiſcheFreundenlegion Lehrüng
Jedermann iſt herzlich eingeladen. Otto Seym.

e
0990 c

a

2999

e 99
it S nur wirklich gutern échni ildung.

r h h. hresduer Ia Haageptabnt.

Bauch-Cluh Brasil“
Sonntag den 1. Febr.

M wen
W den feſtl. dekorierten

Räumen des Etabliſſ.
„Funkenhurs'.

Zur Aufführung
gelangt:en Fauernkert in der nene

Eingrattstärten gm Vorverkauf a Perſon
O Pf; an der Abendkaſſe a Perſon 60 Pf.

Vorverkanfsſtellen befinden ſich bei den
Herren Käther, Markt; Friſeur Strub e,
Friedrichſtr. gang Dietzold, Domſtr.;n re Vorſitzend en R. Becker, Weinberg 11, und
in der Funkenburg.
2 Muſtkkapellen, Kaſſenöſſnung 6 Uhr.

Das Feſtkomitee.

990 33 89999 999 999

Tüchtiges, ſauberes

per 1. März ſucht
Frau Budig. Burgſtr. 24.

Ein Mädchen
wird für die Nachmittagsſtunden
ſofort geſucht Z. erfr. i. d Exp d. Bl.

Mädchen
mit guten Zeugniſſen 1. Februar
geſucht. Zu melden abends 7 bis
8 Chriſtionenſtr. 6, II.DeChriſtignenſtraße 6, UI,

Anſtäodige, tüchtige
Aufwartung

ſofort geſucht. Zu melden Don
nerstag vorm. Halleſche Str. 68, D.

Silb. Damenuhr nebſt Herren
uhrkette von Moltkeſtr. bis innere
Stadt (Fortbildungeſchule) Mon
ag abend verloren. Der ehrl.

Finder wird gebet. ſelbiges geg.
gute Belohnung Moltkeſtr. 14 pt.
abzugeben.

Boa heſunen e et
Kleine Sixtiſtraße 9.

Hierzu zwei Beilagen.

332

4990

S

e
999

e



Erste Beilage.

erſeburger Correſpondent“,
Mittwoch den 21, Jannar

debatte bezeichnet aber die Parteien hatten ſich bei der

Deutschlanchk.
Eine Reſorm der ſächſiſchen Erſten Kammer wünſcht

der Landesvorſtand der Mittelſtandsvereini-
gung des Königreichs Sachſen. Er hat eine Reſolution
rn in der die Regierung gebeten wird, geſetz
geberiſche Maßnahmen in die Wege zu leiten, daß Jn
duſtrie, Handel, Gewerbe und Hausbeſitz
ein verfaſſungsmäßiges Recht ihrer Vertretung in der
Erſten Kammer erlangen. „Soweit die durch die „Mittel
tandsvereinigung im Königreiche Sachſen vertretenen
erufsſtände in Frage kommen, wünſcht ſie, daß dem

Handwerke zwei, dem Kleinhandel ein und dem ſtädtiſchen
Grundbeſitz zwei Sitze in der Erſten Kammer eingeräumt
werden.

Eine für Oberlehrer wichtige Reichsgerichtsentſchei
dung. Für die älteren Oberlehrer beſteht ſeit einer
Miniſterialverfügung vom Jahre 1896 die ſogenannte 12
Stundenklauſel- nur der Teil ihrer Hilfslehrerzeit
wird ihnen bei der Penſionierung angerechnet, in dem ſte
mindeſtens dieſe Anzahl Stunden wöchentlich erteilt haben.
Merkwürdigerweiſe gilt dieſe ſiskaliſche aßnahme nur
für die Zeit vor 1892, d. h. gerade für die Zeit, in der
wegen Uberfül

Entſcheidung des III. Zivi

Rechnung gekragen.
Zu einem politiſchen Prozeß geſtaltete e die Ver

okolvereins
zepecki und Genoſſen in Poſen, Der Angeklagte hatte

ein als aufreizend beſchlagnahmtes polniſches Lies
derbuch durch den Hauſierer Wilezynskt in Poſen ver
treiben laſſen, auch hatte er nach der Be chlagnahme
Exemplare n Weſtfalen an die dortigen Sokolvereine

ehauptung des Angeklagten, daß er die
als aufreizend erklärten Lieder in der neuen Auflage ge
ſchwärzt habe, nahm das Gericht als nicht erwieſen an.
Das Gericht war ver Anſicht, daß ſich gegen Rzepecki eine
Vann e Strafe rechtfertige, da er ſich in hartnäckiger

e gegen das Geſetz vergangen habe. Wilczynski m
n i

en

e gegen den Gauvorſitzenden des

geſandt. Die

S Wei
hielt wegen Übertretung 100 Mark Geldſtrafe oder ze

e

Auswahl ihrer Redner nicht genügend darauf vorbereitet,
und ſo entſchted man ſich dahin. daß für dieſes
von einer ſolchen Regelung der Beratung des t
Innern Abſtand genommen werden ſoll. Bei den ſpäteren
Etats dürfte aber der Antrag Gothein vorausſichtlich zur

rung kommen. Die beiden erſten
r. Mayer-Kaufbeuren (3.) und Keinath

(nl. beſchäftigten ſich vorwiegend mit der Wirtſchafts
politik des Reiches. Beide ſtimmten darin überein, daß
die deutſche Volkswirtſchaft vor einer Depreſſ tion ſtehe,

nicht von langer Dauer ſein werde.
Zentrumsredner zog aus dieſer Wirtſchaftslage den

Schluß, daß die Anleihen möglichſt ein zeſchränkt werden
en die Zollpolitik der Schwarz
on der Regierung verlangte er

die Beſchleunigung der amtlichen Produktionsſtatiſtik.
Auch der nationalliberale Redner erklärte, d
Freunde an den Richtlinien der geltenden Wirtſchafts

politik feſthalten. Er ging dann auch auf ſozialpolitiſche
ragen ein und wünſchte vor allem ein lückenloſes Netz

von Arbeitsnachweiſen über das ganze Reich. Die Kon
ſervativen ſchickten wiederum den Abg. v. Graefe vor.
Er verwahrte ſeine Partei gegen den Vorwurf, daß ſie mit
der Sozialpolitik Schluß machen wollte, e
gleich darauf ein langſames Teinpo in der ſozialpolttiſchen

energiſchen Arbeitswilligen-ſch u tz. Anter törichten Ausfällen gegen die Volkspartei
chließlich die Konſervativen als die

einzig wahren Freunde des Mittelſtandes. Nach einer
kurzen Polenrede des Abg. Pos
beratung auf Dienstag vertagt.

die aber vorausſichtli

ſollen. Er ſuchte im ü
Blauen zu verteidigen

forderte aber

lung viele Hilfslehrer nur mit wenig Stun
den beſchäftigt waren. Welcher Widerſinn darin liegt,
daß einen Oberlehrer, der in einem halben Jahre 12, im

nächſten nur 11 WochenStunden gibt, nur das erſte
Semeſter angerechnet wird, hat auch das Abgeordneten
haus erkannk: es verlangt zu vier verſchiedenen Malen
einſtimmig von der Regierung die Aufhebung dieſer Be
ſtimmung. Jn einem Prozeß, in dem ein penſionierter
Oberlehrer den Fiskus auf Anrechnung ſeiner geſamten
Hilfslehrerzeit verklagte, en nun das Reichsgericht durch

ſenats die Miniſtertalverfügung
vom Juni 1896 für rechts ungültig erklärt. Hier
mit iſt den berechtigten Klagen der Oberlehrer endlich

rbeit und einen
pries der Redner

piech wurde die Weiter

(Sitzung vom 19. Januar.) Jm

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. Januar.) Jm

Reichstag wurde am Montag für die Fortſetzung der
zweiten Beratung des Etats des Jn ſern der am
Sonnabend gefaßte Beſchluß umgeſtoßen, wonach zunächſt
die Sozialpolftit zur Erörterung kommen ſollte.
Der Ankrag Gothein wurde zwar von allen Rednern als

Ordnung der Etatsein glücklicher Weg zur Klaärung und

„Herengold“,
Roman von H. CourthsMahler.

(10. Fortſetzung (Nacht ruck verboten.
Aber gleich am drikten Tage, als ich hier war, kam

nach Tiſch ein ſehr vornehmer junger Herr in den Schloß
hof geritten und wurde vom Grafen in ſeinem Arbeits

empfangen. Jch hörte ſpäter, es ſei Herr Götz vonerlachhauſe

Räume bis an die ür des Arbettszimmers ſchleichen. Jn
dieſem Salon ſtand ich nun und verſteckte n ſorgſam
hinter dem Türvorhang. Und da konnte ich alles hören,
was die beiden Herren ſprachen

Erſt war davon die Rede, daß Graf Ravenau wünſchte,
Herr von Gerlächhauſen ſollte Komteſſe Jutta heiraten
Der junge Herr machte verſchiedene inwendungen, als
wenn er nicht recht wollte. Aber Graf Ravenau ließ gar
nichts gelten und ſagte ſehr laut „Sie und kein anderer
ſollen Juttas Gatte und mein Nachfolger werden. Herr
von ne ſprach dann etwas von einer früheren
Liebe. Da chnitt ihm Graf Ravenau das Wort ab und
agte: „Jch weiß, ich weiß. das iſt ja eine alte Geſchichte
aſſen wir das ruhen. Sie brauchen Jutta keine große

Leidenſchaft entgegenzubringen, die Hauptſache iſt, daß
Sie mein Nachfolger werden. Nur bei Jhnen bin ich ganz
ſicher, daß Sie jenes verworfene Weib niemals in Ra
venau und Schönrode dulden werden. J habe Jhr Wort,
Juttas Mutter mit allen Mitteln von ihr fern zu halten.lange es t ſoll Jutta nicht erfahren, La ihre
Mutter noch lebt. Jſt ſie aber nicht anders vor dieſer
Abenteuerin zu ſchützen drängt dieſe ſich trotz aller Vorſicht
an ſie heran, dann übergeben Sie Jutta dieſe Papiere.
Se in dieſem Geheimfach meines chreibtiſches, finden

ie im Falle der Not eine Niederſchrift von mir und alle
Beweiſe der Schuld dieſer Frau. Dann wird ſie ſelbſt
nichts mehr mit ihr zu kun haben wollen. So ungefähr
ſprach der Herr Graf, und Herr von Gerlachhauſen gab
ein Ehrenwort daß er alles tun werde, was der Herr Graf

n Gnädige Frau können mir glauben, ich erſchrak
ſehr, als ich das glles hörte. Daß Komteſſe Juttas Mutter
noch lebt, weiß hier kein Menſch Der Silberdiener er
ählte mir, ſie ſeit eine wunderſchöne Frau geweſen. Ere mir, die Gräfin Gwendoline, ſo hieß die Mutter
er Komteſſe, ſei vor vielen Jahren mit i rem Manne aufeiner Wagenfahrt verunglückk und geſtorben.

And nun hörte ich, daß ſie lebe Jch werde natürlich
keinem Menſchen außer Jhnen verraten, was ich erlauſcht
habe. Meine arme junge Herrin tut mir leid. Weiß ich

ch. Er verſuchte deshalb, d
ekanntlich gegen die obli

Und ein Geſpenſt ſoll es hier im Schloſſe geben. Da
von ſchreibe ich der gnädigen Frau das nächſte Mal
bin nün ſo ſehr müde und willSie nicht länger auf den
Brief warten laſſen.

nädige Frau zufrieden geſtellt zu haben und
ukunft alles beachten und Nachricht geben.
um Verzeihung wegen des Armbandes.
Gehorſamſt und hochachtungsovoll

Johanne Möbius.“
ohanne einen Augenblick zurück

Dann adreſſierte ſie den
y von Sterneck, Berlin W. 50, Kur

will auch inen. 2 konnte mich unbemerkt e einige Bitte nochmals

Aufatmend lehnte ſt
und rieb ſich die müde
Brief: „An Frau Doll
fürſtendamm 108, III.“

Johanne hatte um Ankleiden ihrer Herrin
tieſe erwachte. Flink und

ienſte. Noch ehe Jutta die
beendet, wurde ein neuer Strauß Roſen
Mit leichtem Erröten nahm ſie i
das ſchmale Kuvert, das die Ro
ein Kärtchen mit
wünſcht Komte

Juütta fühlte

ür ſie abgegeben.
n in Empfang und öffnete
nibegleitete. Es enthielt

der Auſſchrift: „Götz Gerlachhauſen
ſſe Ravenau einen recht fröhlichen guten

ſich durch die wenigen Worte erfriſcht und
hübſch war es von ihm,

eiſe neuen Mut einzuflößen!
Eilig vollendete

Veranda, wo ſie ge
der Frühſtückstiſch einladend
erwartete ſie bereits

Er war ſo freundlich zu ihr, daß
u der herrliche Somnmermorgen,

icht getauchte Landſ

Spuk nicht glauben

ihr auf dieſe
Laune hätte ſte verloren. Es hieie ihren Anzug und begab ſich auf die 7 nur, wenn den Ravenaus
ATee genommen.

gedeckt, und der Großvater

r das Herz aufging.
as wundervolle, in

chaftsbild vor ihr und die Erinne
rung an die Gerlachhauſener Roſenſpende. Das Leben
war doch ſchön, wunderſchön trotz

Jahren iſt es ja leicht ſich zu freuen,
Leid zu vergeſſen.

leicht und graziös mit dem alten
gen lag auf ſeinem ſ.
ohlgemut, die von eine

turmes das friedliche Bild
friedene Miene

aben können!
äter zu Seidel
Der machte ein be

dieſe Nacht ſe
bekam.“

Jutta plauderte
Herrn. Etwas wie Be

ſo düſteren Antlitz, und
m Fenſter des Treppenhaus
überblickte, zeigte eine ſehr zu

doch ſchon lange
r aüs,“ ſagte ſie

„So gut hätte er es
Ordentlich friſch ſieht e

denkliches Geſicht. „Dreimal hat er
in Pulver nehmen müſſe n, ehe er Ruhe

erſt nach Ablauf der Capriviſchen Handelsverträge erfolgt. Jm Jntereſſe der la mteeenden Bevölkerung trat

der ne an Redner für Herabſetzung der Futter
mittelzölle und für Förderung der Viehzucht ein. Auch
die Beſeitigung der Getreideeinfuhrſcheine ſei geboten,
denn jetzt bekomme das Ausland deutſches Getreide billiger
als der Bewohner Deutſchlands. Als letzter Redner hielt
der neugewählte ſozialdemokratiſche Abg. Braun ſeine
Jungfernrede. Er wandte ſich gegen die jetzige Zollpolitik.

ußerdem führte er lebhafte Klage über ſchlechte Behand
lung der Landarbeiter durch die Gutsherren. Dienstag
wird die Debatte fortgeſetzt.

e

Das Mandat des Abg. v. Liebert. Die Wahl
prüfungs kommiſſion des Reichstages hat jetzt
ihren weikeren Bericht über die Wahl des Abg. v. Lie
bert in BornaPegau herausgegeben. Wie er
innerlich, beſchloß die ahlprüfungskommſſion ein
ſt m mit S „die Wahl Lieberts als ungültig zu bean
kragen Die Beweisaufnahme über Nachkragungen bezw.
Streichungen in den Wählerliſten hat ergeben, daß eine
Reihe von Nachtragungen von Wählern in die ähler
liſte unzuläſſig war, deren Stimmen daher dem Ge
wählten abzuziehen ſind. e an ſind unzuläſſige
Streichungen aus der Wählerliſte erfolgt. Bei der Haupt
wahl hatte v. Liebert 7331. Stimmen, der Nationalliberale
Nitzſchke 7217, der Sozialdemokrat Ryſſel 11566 Stimmen
erhalten. Jn der Stichwahl ſiegte v. Liebert mit 13 081
Stimmen, während Ryſſel 13 058 Stimmen erhielt. Na
der Aufſtellung der Wahlprüfungskommiſſton ergaben ſi

Dlgende Ziſſern, v. Liebert 15 081, Ryſſel 13 061. DurDie letzten Beſch olüſſe der Kommiſſion geſtaltete ſich das
Reſultat ſolgendermaßen: Gült ge timmen 26 109
v. Liebert 13044, Ryſſel 13 065, die Mehrheit
Liebertiſt alſo beſeitigt

Die Reichstagsfraktion der fortſchrittlichen Volksartei hat beſchloſſen zum Titel Staatsſekretär beim
eichsamt des Innern den im Vorjahr abgelehnten An

trag über die Erweiterung des Koalitions-
rechtes der Staats arbeiter wieder einzubringen,
und zwar in veränderter Form. Sie wird diesmal dafür

im allgemeinen den Wortlaut wählen, den die Fraktion
des Abgeordnetenhauſes für ihren entſprechenden Antrag
gewählt hat.

Frau Wohlgemut zuckte leiſe annen, richtete ſich
aber dann um ſo reſoluter auf und ragte:

„Wer will ſie denn geſehen haben
„Der Kutſcher.“
„Na, dem werde ich einmal ein bißchen auf den Dienſt

paſſen.“
„Sie natürlich ſind über derlei erhaben, glauben nicht

an das Schloßgeſpenſt.“ S„Solange ich es nicht mit eigenen Augen geſehen habe,
an ſicher nicht. e CEhriſtenmenſchen geht ſolcher
puk aus dem Wege s wird viel zu viel Anfug mit

dieſem en getrieben. Die Leute benutzen es entweder
als r oder bilden ſich in blinder n alles mög
liche ein. Seidelma imann ich hoffe doch, daß e an dieſen

Trotz aller Energie lag doch ein Heimliches zagendes
Forſchen in ihren Worten. Nicht um die Welt hätte ſie
zugegeben, daß in einem ſtillen Winkel ihrer Seele eine
ganz leiſe Furcht vor der nächtlichen Erſcheinung niſtete.

die ſpukhafte Frau zeige
nheil drohe. rotz aller

Sie ging hocherhobenen n davon, u die gute

weiſung beunruhigte ſie der Gedanke. Der Zuſt und des
Grafen war bedenklich vielleicht ſchlimmer, als die
meiſten ahnten. Wenn er nun ſtarb Welche Umwäl
zungen mußte das zur Folge haben!

Zu töricht, ſich ſolche Gedanken zu machen Gleich
jetzt wollte ſie zum Trotz einmal wieder die Spukzimmer
lüften laſſen. Sie rief eiſt paar Mägde herbei und befahl
ihnen, ihr mit Beſen und Staubtuüchern zu folgen.

Es gab natürlich wieder Angſt und Wehklagen, als ſie
mit ihnen vor dem Eingang zum weſtlichen Turmt ſtand
Schneller als ſonſt war die
atmend eilten die Mägde hinaus. Die alte Frau ſchloß,
über den Anfug erboſt, heſrig die Tür. In dem
Augenblick erkönte ein lauter Krach Die Mägde liefen
kreiſchend die e hinab, und Jettchen Wohlgemut
wandte ſich etwas 1daß das Porträt Katharina Chärlottes von der Wand ge
ſtürzt war.

rbeit verrichtet, wid auf

elben

aß und erſchrocken um. Da zeigte ſich

(Fortſetzung folgt.)
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Schneeverwehungen in Schleſien.
Breslau, 19. Jan. egen Schneeverwehungen iſt

der geſamte Verkehr auf der Strecke AltreichenauHaid
mühlen bis auf weiteres geſperrt.

Südfrankreich in Eis und Schnee.
Paris 19. Jan. Die Kälte und die Schnee-

fäl le nehmen im Süden Frankreichs n och
üm mer zu. Seit 1882 iſt keine derartige Kälte dort zu
verzeichnen geweſen. Zahlreiche Bahnzüge wurden durch
den Schnee blockiert, daher iſt es unmöglich, den Verkehr
mit den Kohlengruben von Carmaux herzuſtellen. Jm
Departement Aude erreicht der Schnee ſtellenweiſe drei
bis vier Meter Höhe. Am Hohlwege bei Conilhac liegt
der Schnee ſechs Meter hoch. Narbonne iſt es Der
Perſonenverkehr von Cerbere nach Spanien iſt wiederher
geſtellt. Der Güterverkehr iſt überall unterbrochen. Der
Dampfer „Theodore Mante“ geriet auf der Fahrt nach
Hran im Golfe von Lyon in einen Schneeſturm. Er
konnte Port Vendres nicht anlaufen un hatte zwölf
Stunden Verſpätung.

Grimmige Kälte in Belgiene Beuſe l 19 J Die grimmige Kälte und der
ſtarke Schneefall dauern an. Die Schifffahrt auf der
Meuſe iſt eingeſtellt worden. Jn Lüttich und Namur ſind
die Kanäle und Waſſerleitungen eingefroren. Zahlreiche
Rohre ſind geplatzt, ſo daß ein ungeheurer Schaden ent
ſtanden iſt. n ntwerpen, wo eine Temperatur von 14
Grad unter Null herrſcht, beginnt der Hafen zu vereiſen.
Jm Eiſenbahnverkehr mit Deutſchland und Frankreich
machen ſich umfangreiche Störungen bemerkbar. Viele
Lokalbahnen Je den Betrieb einſtellen müſſen. Der
Telephonverkehr iſt in vielen Gegenden gänzlich geſtört.
Jn Wandreles Liege e man auf einem Promenaden
weg einen von der Maas an das Ufer geworfenen Eis
block. Bei näherem Zuſehen gewahrte man in ihm die
Leiche eines Ertrunkenen. Große Not herrſcht auch in der
Borinage, wo eine furchtbare Kälte herrſcht.

Das kalte Spanien
Barcelona, 19. Jan. Jn ganz Nordſpanien und

in verſchiedenen ſüdlichen Gebieten a andauernd
unheimliche Kälte und ſtarker Schneefall. Die Bevölke
rung leidet ſehr. An den Pflanzungen, beſonders an den
Hrangehainen, t unberechenbgrer Schaden angerichtet.
Viele Menſchen ſind erfroren

Fortdauer der Schneefälle in Rußland
Pete rsburg, 19. Jan. Jm Süden und Südweſten

von Rußland n heftiger Schneefall. Der Verke h r
auf den Landſtraßen und Eiſenbahnen iſt unterbrochen.
Viele Züge ſind im Schnee ſtecken geblieben, doch e es
in allen bekannt gewordenen Fällen, rechtzeitig ahrungs
mittel zur Stelle zu ſchaffen. Der Schnee liegt bis zu 25
Fuß hoch. Viele Dörfer liegen in ungeheuren

chneemaſſen begraben. Eine Anmenge von
Unglücksfällen iſt durch die augenblickliche Witterung ver
Urſacht worden. Der Schiffsverkehr auf dem Schwarzen
Meer wurde infolge des Schneeſturms eingeſtellt.

Vermischtes
Raubmord in Wiesbaden Montag vormittag

wurde die Ebefrau des Küfers Schweitzer in ibrer
Wohnung erdroſſelt und um 200 Mark ber aubt auf
gefunden. In dem Verdacht der Tat ſteht ein 25 Jabre
alter Schlafburſche aus Köln, der flüchtig geworden
iſt. Der Mörder iſt polizeſlich nicht angemeldet.

150000 Kronen nnterſchlagen. Der fürſterzbiſchöf
liche Güterdirektor Schernhorſt in Wien wurde auf
eine Strafanzeige des Erzbiſchofs Piffl hin wegen
Unterſchlagung von 150000 Kronen verhaftet Schern
horſt hat von dem veruntreuten Gelde 100000 Kronen
im kleinen Lotto vorſpielt.

Deutſche Fiſchdampfer im Seeſturm vernichtet
Der Fiſchdampfer „Serimanis“ traf mit den
Kapitänen der deutſchen Fiſchdampfer „Karoline
Kohun“ und „Alice Buſſe“ in Grimsby eiv, die bei
Jsland im Orkan vernichtet wurden. Die Mehrzahl
der Mannſchaſten der deutſchen Fiſchdampfer befindet
ſich im Hoſpital in Reyfjavik. Die Kapitäne haben be
reits die Reiſe nach Deutſchland angetreten.

Keine Hoffnung auf Bergung des Unterſeeboots
75. Plymoukh, 19. Jan. Die Nachforſchungen

a dem Unterſeeboot 7 wurden Sonnabend 5 Uhr
nachmittags unterbrochen. Die Lage des Bootes iſt noch
nicht beſtimmt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Automobil und Fuhrwerk.
Jn der Nähe der Kreisſtadt Groß Gerau in
iſt in der e zum Sonnabend das Automobil des Be
triebsleiters Schlott mit einem Fuhrwerk e
geſtoßen. Die Deichſel des Fuhrwerks drang Schlott in
die Bruſt. Er ſtarb kurz nach ſeiner Einlieferung insKrankenhaus. Auch der Chauffeur wurde ſchwer verletzt.

n der Grube tödlich verunglückt. Bei der Schacht
abteuſung auf der Zeche „Wilhelm in Bottrop bei
Eſſen rn ſtürzten infolge Reißens eines Strickes
wei Bergleute in den Sch acht. Der eine warſofort tot, der andere wurde lebens gefährlich ver

le tzt. Beim Abteufen dieſes Schachtes ſind in der letzten
Zeit ſchon vier Bergleute zu Tode gekommen. Jn dem
Grubenbetriebe der Zeche „Shamrock in Herne
ſtürzte der Bergmann Droſte aus in Höhe ab,
wodurch ihm der Schädel vollſtändig zer mettert wurde.
e war verheiratet und Vater mehrerer

inderBetrügereien mit einem entwendeten Scheckbuch. Der
Baufirma Wingenſeld in Hamme bei Bochum war von
einem holländiſchen Arbeiter ein Scheckbuch entwendet
worden, W welches derDieb bei der Rheiniſch weſtfäliſchen
Diskontogeſellſchaft größere Geldbeträge abge
hoben hatte. Der Dieb flüchtete nach Düſſeldorf, wo er
in der vergangenen Nacht verhaſtet werden konnte. e
ſeiner Wohnung fand man große Mengen Ahren, Gold
waren und Brillantenſchmück, einen großen Poſten Stiefel
und zahlreiche Flaſchen Sekt Es hat ſich herausgeſtellt,
daß der Mann vor kurzem nach Verbüßung einer lang
jährigen Zuchthausſtrafe aus der Straſanſtalt entlaſſen
worden iſt.

Einigung unter den Gläubigern der Schulden
prinzeſſin. Aus Brüſſel wird gemeldet Die Gläu
biger der Prinzeſſin Luiſe von Koburg haben mit der
Prinzeſſin ein Ubereinkommen getroffen, um eine Sini-
gung herbeizuführen. Die Prinzeſſin ſtellk den Gläu
bigern aus dem Nachlaß ihres Vaters Leopold II.
Millionen Francs zur Verfügung, womit ſich dieſe
zufrieden erklärten. Hurzeit werden unter den Gläubi

ern die Unterſchriften ausgewechſelt. Dadurch wird die
e de eninghee des Prozeſſes gegen die Prinzeſſin vor
dem Kaſſationshof vermieden.

Ein 13jähriger Mördec. Der 13fährige Sohn des
Arbeiters Tehlaff aus Gr. Leſewitz bei Marienburg
vergewaltigte auf der Chauſſee zwiſchen Gr.Leſewitz und
Tanſee ein neunjähriges Mädchen und ſchlug es dann mit
einem Knüppel nieder. Als es noch Lebenszeichen von
ſich gab, holte er eine Brechſt an ge und ſchlug ſo
lange, bis das Kind tot war. Tetzläff wurde feſtgenommen.
Er leugnete zwar anfangs, mußte die Tat aber doch zu
geben.

Die Sturmſchäden in Oſt und Weſtpreußen. 2 Mill.
Mark betragen die Schäden, welche durch die letzten
Stürme in Oſt und Weſtpreußen verurſacht worden ſind.
Davon entfallen 900 000 Mark auf die Schäden in der
Danziger Bucht. Mit einem beträchtlichen Betrage iſt
auch das Seebad Kahlberg beteiligt.
e Die neueſten Gebote der Herreneleganz. Wie hat

ſich der funge Mann zu kleiden wenn er darauf Anſprüch
erheben will, nach der letzten Mode gekleidet zu ſein Der
Chavalier Andre de Fouquieres gibt darüber ſachkundige
Auskunft. Die noch im letzten Jahre ſo beliebte matt
graue, blaßgelbe, lachsſarbene oder blaue Frackweſte iſt
vollſtändig aus der Garderobe des modernen jungen
Mannes verbannt. Nur die weiße Piquéweſte iſt erlaubt.
Sie wird mit zwei oder vier Knöpfen geſchloſſen. Dieſe
Knöpfe ſind mit Rubinen, Saphiren oder Smaragden
Heſeht und müſſen mit den Knöpfen der Hemsbruſt har
monieren. DiewWeſte wird nicht mehr gerade, ſondern
ſchräge zugeſchnitten. Der Gehrock, deſſen Bedeutung
wieder zunimmt, muß aus rauhhaarigem, dunkelgrauem
Stoffe hergeſtellt ſein. Er muß eng auf den Körper
geſchnitten werden, breite Aufſchläge haben und darf nicht
mehr als zwei Knöpfe aufweiſen. Der moderne über
ziehex wird in der Hüftengegend ſtark zuſammengezogen
die Schöße ſind geſpalten. Die Kuöpfe müſſen verſteckt
angebracht ſein und dürf weder durch Glanz noch durch
Farbe auffallen. Am vornehmſten ſind dunkelblaue oder
e Stoffe. Für den Morgenſpaziergang darf nur einurzer, grauer überzieher gebraucht werden, deſſen hervor
ſtechendſte Eigenſchaft breite Aufſchläge ſind. Dagegen
dürfen die bisher ſo beliebten Aufſchläge an den Hoſen
von jedem jungen Manne, der einigermaßen elegant ge
kleidet ſein will, nicht mehr angewendet werden. Weiße
Gamaſchen haben dieſes Jahr Anſpruch auf Vornehmheit.
Am Nachmittage dürfen nur Kleider aus dunkelblauen
oder dunkelgrauen Stoffen getragen werden, am vornehm
ſten iſt tieſes Schwarz. Nur gerade Stöcke namentlich
Bambuſſe ſind elegant. Kurz die zukünftige Laffen
wollte ſagen Herrenmode muß einen ausgeſprochen männ-
lichen Charakter haben; ſie darf nicht ſchwächlich oder
gsiert wirken.Die verkehrsreichen Straßen der Welt. Unter
ſuchungen der jüngſten Zeit, die i mit dem Straßenverkehr in den Groſſradten beſchäftigen, haben feſtgeſtellt,
welche von den Hauptſtraßen der größten Städte der Welt
als die belebteſten anzuſehen ſind. Das Reſultat ergab
als die beiden verkehrsreichſten Straßen, die es heute auf
Erden gibt, die Straßenecke bei Manſion Houſe in der

Eity von London und e enſte Hpernplatz Bei Manſion
Houſe kommen täglich die meiſten Jußganaer n W

agen. An jedemden Opernplatz fahren die meiſten
erſonen, die bei Manſtone beträgt die Zahl derHouſe vorbeigehen, durch chnittlich 500 000, die a der

Geſährte beläuft ſich auf 50 000. Den Opernplatz paſſieren
450 000 Fußgänger und 68 000 Wagen. Nach dieſen
beiden größten Verkehrsadern der modernen Großſtädte
iſt der Broadway von Reuyork zu nennen, den läglich
480 000 Fußgänger im Durchſchnitt paſſieren Berechnet
man die Zahl der Menſchen, die hier in Straßenbahn
wagen und anderen Gefährten vorbeikommen, ſo beläuft ſie
ich ſogar auf über 700 000. An vierter Stelle dürfte die
Uerta del Sol in Madrid ſtehen, in der neun oder zehn

große Verkehrsadern zuſammentreffen, durch dieſes Tor
gehen durchſchnittlich 360 000 Leute am Tage. Mit v
300 000 Paſſanten ſchließen die Friedrichſtraße inBerlin
und der Wladimirski-Proſpekt in St. Petersburg an,
während der Wiener Graben durchſchnittlich von 270 000
Perſonen täglich paſſiert wird.

Fräulein „ſüße Blüte“. Ein chineſiſches Mädchen be
kommt nicht einen feſten Namen, den ſie dann für den
Reſt ihrer Tage trägt, ſondern in den Benennungen der
jungen Damen im himmliſchen Reich drückt ſich eine r
und ſymboliſche Vielfältigkeit aus. Ein zärtlicher ater
nennt z. B. ſein Bahy „Mondſtrahl Iſt die Kleine
etwas größer, dann nennt ſie die Mutter „kleine Taube“,
während ihre Geſchwiſter ſie einfach „Schweſterchen“ rufen,
Beſucher mit „Haustöchterchen“ anreden und die Diener
ihre Achtung durch die Anrede „kleines Fräulein“ aus
drücken. Blumennamen ſind l beliebt, Und da die Or
chidee bei den Chineſen das innbild des höchſten Duftes
und der größten Zartheit iſt, findet man ſehr viele Mäd
chennamen, in denen dieſe köſtliche Blume vorkommt.
„Scheue Blume“ oder „Süße Blüte“ ſind ebenfalls Be
zeichnungen, die jungen Damen mit Vorliebe als Namen
beigelegt werden. ie hier die Schönheit in den Vorder
Pan kritt, ſo ſpielt der Charakter die Hauptrolle in

amen wie „Reines Herz“, Frieden und Beſcheidenheit
„Tugend und Schönheit“, Beſcheidenheit gepaart mit
Fleiß „Treue“, „Währheit“ und was es ſonſt noch an
Tugenden gibt, wird zur Benennung des ſchönen Geſchlechts
verſchwendet. Andere Namen ſagen überhaupt über die
Trägerin nichts aus, wie z. B. der Name „Wangpan“,
der bedeutet ein Mädchen, das keinen Bruder beſitzt, ſich
aber einen wünſcht. Wird ein Sohn in der Familie ge
boren, dann wird Wangpan einfach umgetauft.

Die Leckerbiſſen der Völker. Was alles gegeſſen
wird, und was verſchiedenen Völkern als Leckerbiſſen gilt,
erfährt man aus einer Speiſenliſte, die in dem italieni
ſchen Nahrungsmittelfachblatt „L'Alimentazione“ ver
öffentlicht wird. Fröſche, Schnecken, lebendige Auſtern und
in Verweſung übergehende Schnepfen werden in Frank
reich, Jtalien und Spanien mit großem Vergnügen ge
geſſen. Papageien ſind eine Lieblingsſpeiſe der Mexikaner.
In Braſilien werden gewiſſe Ameiſen mit einer harzigen
Tunke angerichtet und auf den Tiſch gebracht in Afrika
brät man die Ameiſen in Butter oder in anderen Fetten;
in Siam iſt ein Gericht Ameiſeneier einer der geſuchteſten
Leckerbiſſen. Jn Marokko ſind mit Pfeffer, Salz und Eſſig
angemachte Heuſchrecken eine vielbegehrte Speiſe, und es
wird behauptet, daß ihr Geſchmack dem der beſten Krabben
gleich ſet. Gebratene Spinnen ſind das Entzücken der Be
wohner Neukaledoniens. Die Chineſen eſſen Hundefleiſch,
in Wein gekochte Ratten, Vogelneſter und Seidenwürmer.
Auf den Antillen endlich ißt man Alligatoreneier und

Schildkröteneier, die letzteren gelten übrigens auch in
dielen anderen Ländern als Leckerbiſſen
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Wegen Schönheit des Amtes entſetzt
Jn Portsmouth in Amerika herrſcht, wie uns von

dort berichtet wird, die allergrößte Aufregung, die man
ſich denken kann. Hunderte von Frauen und Mädchen be
lagern das Gebäude, in dem ſich die Poligeiwache be
findet, und viele Vertreter der ſtarken Männlichkeit haben
ich dieſer Belagerung angeſchloſſen. Am 1. Juli des
Jahres 1918 wurde Verga Virginia Baſh zur Poligiſtin
eingeſetzt, und ſie verſah ihr Amt mit großer Umſicht,
mit Fleiß und Geſchick, ſo daß auch der bböſeſte Wille zum
Tadel keinen Anlaß hatte. Miß Verg trug die außer
ordentlich kleidſame Uniform der weiblichen Poliziſten und
es geſchah zuweilen, daß ſich ein Jüngling Amerikas
nach ihr umſchaute. Sie aber blieb kreu dem Amte, ſie
ſah nicht nach links, nicht nach rechts, ſie handelte wie
jeder männliche Kollege gehandelt hälte, ſie half den Kin
dern, zu deren Schutze ſie angeſtellt war, ſie führte alte
Damen über die Straßen und paßte beim Gedränge auf,
daß kein Menſch zum Schaden käme. Und alle Pflicht
erfüllung hat nichts geholfen, alle Taten, die der reigende
Poligiſt vollbracht, gereichten ihm nicht zum Ruhme, nicht
zum Gedenken, Am Januar des Jahres 1314 erhielt
Miß Vera Virginia ihre Entlaſſung. Sie ſtürzte zum
Chef, ſie bat und drängte ob ſie denn auch nur einmal
on Amtes nicht gewaltet habe, ob man ihr denn einen

orwurf machen Kkönne, nein nichts lag vor, und der
Chef ſagte, daß der einzige Grund, weshalb man ſie ent
laſſe, ihre zu große Schönheit ſei. Dieſe Schönheit aber
mache ſie für den Dienſt in der Offentlichkeit untauglich.
Da half kein Flehen, kein Bitten Miß Vera Virginia
blieb entlaſſen Nun kann man ſich bei dem ausge
ſprochenen Solidaritätsgefühl der Amerikanerin, bei ihrem
Kechtsſinn wohl denken, welchen Sturm der Entrüſtung
es hervorrief, als das Gerücht bekannt wurde. Eine
fleigige Arbeiterin, ein Mädchen, das ſich ſchwer ſein
Geld verdient, iſt entlaſſen worden, nur weil es ſchön
iſt. Das hat man ſeit der Entdeckung des gelobten
Landes wohl noch nicht vernommen, das laſen die anderen
Frauen nicht zu. Wann wurde ein Mann aus dem
Dienſte gejggd, weil er ſchön iſt? Und ſo belagert man
das Haus der Wache, verlangt ſtürmiſch die iederein
ſtellung der ſchönen Poligiſtin, und verfolgt den Chef,
wenn er ſich auf der Straße ſehen läßt, in dichten Scharen
Miß Vera Virginig aber hat inzwiſchen achtgehn Heirats
anträge bekommen.

Neueste Nachrichten.
Die neue Wechſelordnung an den Pundesrat.

Berlin, 20. Jan. Der Entwurf einer neuen deut
ſchen Wechſelordnung iſt der „Poſt“ zufolge ſoeben dem
Bundesrat zugegangen.

Ueber den Waſſengebrauch des Militärs.
Berlin, 20. Jan. Die angekündigte Ra prüfung

der Vorſchriſten über den Waffengebrauch des Militärs
wird der Kreuzztg. zufolge zunächſt innerhalb des Kriegs

miniſteriums vorgenommen.
zum Schutz der Arbeitsſreiheit.

Berlin, 29. Jan. Die konſervative Entſchließung
zum Schutz der Arbeitsſfreiheit und gegen den zunehmen
den Mißbrauch des Koalitionsrechts iſt jetzt de m Ne ich s

tag zugegangen.
Aus Albanien.

Valonga, 20. Jan. Seit vorgeſtern haben die
Kämpfe um Elbaſſan aufgehört, nachdem die Auf
ſtändiſchen bei den Zuſammenſtößen von der Gen
darmerie geſchlagen und zum Teil zerſtreut worden
waren.

Premierminiſter Asquith.
London, 20. Jan. Nach einer Depeſche aus Nizza

iſt der engliſche Premierminiſter Asquit bereits geſtern
wieder nach London abgereiſt. Dieſe plötzliche Rückkehr
gibt Veranlaſſung zu allerlei Vermutungen politiſcher
Art.

Politiſcher Mord.
Kapſtadt, 20. Jan. Ein neuer politiſcher Mord

iſt geſtern abend hier verübt worden. Ein Unterdirektor
der Kriminalpolizei wurde beim Abſteigen von der
Straßenbahn erſchoſſen. Es ſind zwei Verhaftungen
vorgenommen worden.

Diskontherabſetzung.
Wien, 20. Jan. Der Generalrat der Oeſterreichiſch

Ungariſchen Bank ermäßigte den Diskont auf 602/0

Von der Mtſeeküſte.
Berlin, 20. Jan. Die Folgen des Hochwaſſers au

der Oſtſeeküſte ſind viel ſchlimmer als bisher angenommen
wurde. Unzählige Fiſcherſamilien haben Hab und Gut
verloren und bedürfen dringend der Hilfe Das Hoch
waſſerkomitee bittet weitere Beiträge an die Zahlſtelle oder
an das Bureau zu ſenden. Dieſes befindet ſich in Berlin,
Alſenſtraße Nr. 10.

Stroh und Heu.
Halle a. S. 19 Jan (Mitgeteilt von Otto Weſtpbal

Samtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Parkien
frei Bahn, hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtrob e r 2,30 (2,80) M.Raſchinenſtroh für Papierfabriken hei Partien
Roggenſtroh 1,05 Mk. Weizenſtroh 1,00 Mk. zu Streu
e en: Roggenſtroh 1,25 (1,50), Weizenſtroh 25 (1,50)ark; Breitdruſch: Roggenſtroß 1,60, Weizen
ſtroh 1,60 Mk.Wieſen heu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
3,75 (4,00 k. gute fremde Sorten: 8,30 (8,25) W.

Kleeheu erſter Schnitt beſte Sorten: 400 (450,) Mk
Torfſtreu in 200 Ztr. Ladungen, frei Bahn Br

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,60 Mk.
Häckſel, g5 und und trocken, bei Partien frei Bahn

hier. 1,60 M., im einzelnen vom Lager hier 2,10 Mk.
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Merſeburg, den 19. Jan. 1914. v
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Ortſchaften

ſtück nicht vorhanden iſt, auf

4 Die Koſtenmarken ſollen am oberen Rande der Vorderſeite
des veranlaſſenden oder beſonderen Begleitſchriftſtücks aufgeklebt
werden. Wird das Schriftſtück in Urſchrift und Abſchrift eing
ſo ſind die Koſtenmarken auf de für die Gerichtsakten beſtimmten
Schrift aufzukleben. Zahlungs und Vollſtreckungsbefehlen

ſollen die Koſtenmarken wenn ein ſonſtiges veranlaſſendes Schrife
einem beſonderen Umſchlagblatt auf

Entwertung der Koſtenmarken.
5. Eine Entwertung der Marken durch die Partei iſt nicht vor
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mieten Clobigkauer Str. 16. zu verpachten ev. zu verkaufen. 5 zu verkaufen. gillmann
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g ädchenſt. undreichl. Zubehb., m. Gas, für Mk. 60
zu vermieten und zu

Lindenſtraße
beziehen

part.
Herrſchaftliche Wohnung

4. 1914 be
x Mk. 1050. Zu erfr. ſ. d. Exp. d. Bl

u vermieten, I.

Herrſchaftliche
t9 3.)Nu vermieten, guch gete lt,
und I. April zu beziehen

Clobigkauer Str. 9.

Wohnun

Markt
iſt zum 1. 4. 14

im Preiſe von 509
zu vermiteten.

Paul Edlert, Entenplan 11.

eine Wohnung
33
Mk. Etage)

Markt
iſt die 2 und 8
1. April 1914
erfragen bei

Wtteltentehe Privat- Banh,
Akttengesellschatt,

Zweigntederiassung Mersgeburg

Jg. Benmter guch
möhllertes 7

Off. iſt Preisang. unt. B 30
Exved d Bl. erbeten.an die

slt vermieken. Zu

31
Etage zum

per Soſort
immer.

1 Schuppen
zu vermieten

ziehbar,

Sonſtige Veſtimmungen.
6. Die mit der Sache befaßtenGerichts chreiberei (Sekretariats-)

Bekanntmachung über Verwendung von Koſtenmarken zur

aroß u. füß Dutzend 50 Pfennig,

2. Geeignet für die Markenverwendung ſind insbeſondere
Koſten für Zahlungs oder Vollſtreckungsbefehle, Koſtenfeftſetzungs

3 Koſtenmarken werden üder 0,05, 0, 0,20 0,80, 0,60, I. 8, 9

ereicht, S

Empfehle
Trüſfel Günſelcberwurſt

und täglich
gepöckelte Rinderbruſt,

Husten Qum!
B- Bonbons ſind die beſten!

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter

Aprelsinen,
30. 50. 1.00 Dom-Apotheke.

O

We

ſenen

halte ich ſämtliche Dekorations
Kopfbedeckungen in

eichſte Auswahl

empfiehlt

W. S Maskenbällen,

h gen
Wiesbadener

Doppel gnhalator

empfiehlt
Adler-Hrogerie,

Ralle
Flige! und Pfanofabriſſe

Flügel Pianos
Beamten ſind verpflichtet, der Partet auf Verlangen eine Beſtätigung
über den Geſamtbett ag der im Einzelfalle verwendeten Koſten
marken zu erteilen.

7. Si zu wenig Koſtenmarken verwendet,ſo wird der Reſt der Koſtenſchuld in Koſtenmarken oder in bar
ch oſtenmarken zu Unrecht oder zu viel ver

Teilzahlungen
Loipzlger Strabo 73

349 n h

A.ötto gehönimne

betrag, falls er nicht auf
h et werden kann,

8,
beanſprucht werden
dorbenen Marken bei der

Mersehurg Karlstr. 6 ökeheluſſe Eintracht

General Verſammlung
Sonntog den 25. Januar 1914
a ach n. 3 Uhr im Thüringer Hof.

empfiehlt

Presssteine
ſtändigen Gerichtskoſe orer en d e er t el beler fbankohle, größt Tage orduung.ändigen Ger a oder wenn der Berechtigten u Preußen on beſter Tiefbauko größter gwohnt, bei der Gerichtskaſſe, aus der M langes Glutbalten e nungslegung.oder be einer dem Wobhnſitze nahe belegenen

udes Geſamtwerts neue M

die zu Mut verwendet ſind, die vor ihrer
edigt haben oder ü

Vertrieb der Koſtenmarken.
9. Der Verkauf der Koſten marken erfolgt in

m der Gerichtsſchreiberet, Abtenun 3
immer Nr. 18, HieſigesGerichtsgehäude, und urch den Bureau Vorſteher Krauſe

ter im Bureau des Rechtsanwalts und Notars Juſtizrat Scholtz
hier und den Bureguvorſteher Recht hier im
anwalts von Fiſcher Treuenfeld hier

Merſeburg, den 29 Dezember 1913
Der Kurator der Königlichen Gerichtskaſſe.

Herrmann.

Lampen (Ampel, Zuglampe und
andere) zu verkaufen

n

Werkes zu verkaufen

Rüben-chneſdemaſchne,
en, für a. die Hälfte des U pt. Aenſteht zu verkaufen

Gaſthof Goldener Hahn.
Merſeburg, Reumarkt 14

Mebrere ſaſt neue elektriſche

Grüne Str. 2.
Kin Cammet-
Grötze 42, billig
Wo? ſagt die Expedition d Bl.

e
Jackett,
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ktlbuenhertnanf für Lrautlemne
Prhn IenZur

e faft neue Plüſchgarnitur empfehleift umzugshalder preiswert zu ff. Weizenmehl 4 Pfd. 73 Pf.
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Zwei faſt neue eiſerne Marmelade Pfd. 35 Pf
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2. Vorſtandswahl.
Wahl zweiter Reviſoren.
Verſchiedenes. der Vorſtand.
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e
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Zum en Degauer
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e Donnerstag
I WMlachtefögt.

Mittwoch abend Bratwurſt.

Dieterr Regtauraution
Jnh. Herm. Juſt.

FedenUlte ihre Kind it d S hiecht feſt So e Kinder nur mit der Waochtefeßt.S v See en 2 euttermiiche- Geife
S e le on Bergmann K Co., Nadebenl, S Hausſchl. WBurd.
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Betrunkene und an ſolche Perſonen, dievon der Polizei

Zweite Beilage.

Merseburg und Amgegend.
20. Januar.

Jm Dienſte des Vaterlandes und der Volkskraft
ſteht die vielgeſtaltige und emſige Arbeit der Deutſchen
Turnerſchaft. Allſeitige Würdigung und Anerkennung
hat ſie imvergangenen Jahre beim 12. Deutſchen Turnfeſt
in Leipzig gefunden und am 18. Oktober, den die Turner
durch den Eilbotenlauf von 40000 Teilnehmern gefeiert
haben. Und trotzdem herrſcht in weiten Kreiſen noch
Unklarheit über den Turnbetrieb der Neugzeit, der ſich
nach den Lehren der Geſundheitspflege weſentlich anders
geſtaltet hat als vor 20 oder 30 Jahren. Leibesübungen
für Frauen, Jugendpflege, deutſche Wettſpiele im Freien,
Schwimmen, Fechten, Wandern und Schneeſchuhlaufen
haben in den Turnvereinen neben den Geräte- Und Frei
übungen Platz gefunden. Es iſt, wie der Kaiſer gelegenk
lich ſeiner Anweſenheit beim Schauturnen des Münchener
Männerturnvereins bemerkte, ein neuer Geiſt in das
Turnweſen eingezogen: jetzt iſt das Turnen amüſant, und
es wird auch angenehm gemacht. überall entſtehen neue,
ſaubere und luftige Hallen, neue Turn und Spielpläßte,
Lehrgänge für Turnwarte werden in den Hauptſtädken
der Bundesſtaaten abgehalten, das deutſche Turnen hat
unſere Kolonien erobert und wird in allen Kulturſtagten
der Welt eingeführt. Jn mehr als 100 Fachzeitſchriften,
Kreis-, Gau und Vereinsbläktern ſowie in einem regel
mäßig erſcheinenden Handbuch und einem allfährlichen
de wird es allein in Deutſchland literariſch be

andelt.
Der Beitragsſatz zur Lehrerruhegehaltskaſſe für

das Etatsjahr 1914 iſt von der Regierung zu Merſeburg
mit acht Mk. für je 100 Mk. beitragspflichtigen Dienſt
einkommens feſtgeſetzt.

Polizeiverordnung betreffe
geiſtiger Getränke. Für die Provinz Sachſen tritt mit
dem 1. März 1914 eine Polizeiverordnung in
Kraft, wonach es den Gaſt und Schankwirten, ſowie
den Branntweinkleinhändlern verboten iſt, geiſtige Ge
tränke zum ſofortigen Genuß oder zum Mitnehmen an

behörde als Trunkenbolde bezeichnet ſind, zu verabfolgen.
Den von der Polizeibehörde als Trunkenbolde bezeich
neten Perſon darf in den zum Ausſchank von geiſtigen
Getränken beſtimmten Lokalen der Aufenthalt zum Zwecke
des Erwerbes geiſtiger Getränke, ſei es zum Mitnehmen
oder zum Genuß auf der Stelle, nicht geſtattet werden.
Das Verabfolgen von Branntwein und nicht vergälltem
iritus an Perſonen unter 16 Jahren iſt den Gaſt und
Se verkw und Brannkwe bJ hudet

Sterblich ie 8. Januarwen Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Ge
undheiksamtes in Berlin befindliche Zuſammenſtellung

der während des Monats November v. J. in den 379
deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und mehr Ein
wohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten
Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 10,0 in 57, b) zwiſchen 10,0
und 15,0. in 188, zwiſchen 15,1 und 20,0 in 114,

zwiſchen 20,1 und 25,0 in 18, und e) mehr als 25,9 in
2 Städten bezw. Orken. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem betr. Monate der Ort Peiſtlingen in der
Rheinprovinz mit 2,7 und die höchſte Ziffer die Stadt
Bunzkau in der Provinz Schleſien mit 28,3 zu verzeichnen.
Jn den Städten und Orten der Provinz Sa
mit 15.000. und. mehr Einwohnern ſind von je 1000 der
ſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet im Monat
November v. J. verſtorben und zwar: Jn Naumburg
10,0, Exfurt 10,4, Mühlhauſen i. Th, 10,6, Halberſtadt
11,4 (ohne Ortsfremde 10,1), Wittenberg 14,4, Quedlin-
burg 12,0, Salzwedel 12,0, Eilenburg 13,3, Magdeburg
13, Weißenfels. 13,9, Nordhauſen 14,83, Eisleben 14,5,
Halle 18,8 (ohne Ortsfremde 12, Merſeburg 16,2,
Schönebeck 16 Zeitz 16,6; Staßſfurt 16,7, Stendal 16,7,
Burg 17,0, Bitterfeld 17,5, Aſchersleben 18,2 und in
Wernigerode 19,5 Perſonen. Die Säuglingsſterb
lichkeit war im Monat November v. J. eine beträcht
liche, d. ha höher als ein Drittel der Lebendgeborenen
in 2Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben
in 1025 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Geſundheits
zuſtand ſeit dem Vormongate etwas gebeſſert zu haben.

Aus vergangener Zeit fün unsere Zeit.
20. Jannar 1814.

Dex Rheiniſche Merkur. Toul genommen.
Es muß an dieſer Stelle des „Rheiniſchen Merkur“

und ſeines Leiters Joſef t
der um dieſe Zeit mit der Herausgabe des Blattes begann.
das eine gewaltige Bedeutung in jener Zeit hatte.
Coblenz wurde ſo 2 Jahr lang die Hochburg der deutſchen
Preſſe. Welchen Geiſt dieſe Zeitung atmete, geht daraus
hervor, daß die Franzoſen Görres die fünfte unter den
verbündeten Großmächten nannten, während ihn und ſein
Blatt die um Metternicht haßten. So war und blieb
der Merkur der Sprechſaal der Patrioten aller Farben
und jeder, der nicht franzöſiſch dachte, war willkommen.
(Da, das Blatt und ſein Leiter aber auch für deutſche
Einheit uund Freiheit eintraten, verfiel es ſpäter derVer
folgung der Reaktion.)

Am genannten Tage wurde vom Blücherſchen Jnfan
teriekorps Graf Liewen Toul beſetzt, wodurch ein vor
trefflicher Ubergangspunkt über die Moſel in den Beſitz
der Verbündeten gelangte. Blücher ſchreibt an dieſem
Tage an Hardenberg: „Daß waſſer halt mich grauſahm
in meinen operationen uf. Die moſel iſt über alle wieſen
uß geträten, die infanterie iſt bis am unterleib im
waſſer gezogen. morg enmarchire ich ſelbſt uf Tuhl. Das
volck Empfengt uns aller ohrten mit Freuden, ich halte
ſtrenge manßzucht, um alles in guhter Stimmung zu
erhalten

das Verabfolgen
ein Drahtbericht: Die Schuld an dem Unglück trifft nur

ch e n

e

a
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Schleſten) wegen Mordverſuchs zu acht Jahren Zu ſcht

S Schädelverletzung.

Schwer verletzt ſind nicht ſechs Perſonen, ſondern nur

die Wand, bis es kot war.

aufgeklart hätte, daß er Millivnär ſei.

Niſt, wie aus Köln gemeldet wird, die Einſtellung der
geſamten Schiffahrt angeordnet worden.

Millionär und Gutsbeſiher Hoffmann, nach
ging ebenſalls in den Tod, nachdem ſie erfahren hatte,
daß ihre ſämmtlichen Koſtbarkeiten von ihrem

und Umgebung ſind durch Beſchluß des preußi
miniſteriums

Görres gedacht werden kämpfunfür v Proving Brandenburg und den Stadtkreis Berlin

tätspolizeilichen Abſperrungs und Aufſichtsmaßregeln ge

Mittwoch den 21. Jannar

Gerichtsver handlungen
Das Urteil im Spionageprozeß Richter Das

Reichsgericht verurteillte den wegen Spiongge an
geklagten, aus Rußland ſtammenden Kaufmann Guſtav
Ferdinand Richter zu zwei Jabren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt. Zwei Monate
der Unterſuchungshaft wurden auf die Strafe ange
richtet. Wie in der Urteilsbegrün dung geſagt wurde,
iſt Richter gegen Bezahlung für den ruſſiſchen Nach
richtendtenft tätig geweſen. Nachgewieſenermaßen har
er ſich in einem Falle ein gebeimzutzaltendes Militär
ſchriftſtück verſchafft mit der Abſiht, dies dem ruſſtichen
Nachrichten dienſt zu vermitteln. Bei der Strafberneſſung
kam zu ſeinen Gunſten in Betracht, vaß er Ausländer
iſt und die fraglichen Schriftſtücke nur eine geringe Be
deutung hatten.

Verurteilung wegen Raubmordverſuchs. Das
Schwurgericht zu Ratibor verurteilte am Freitag den
24 jährigen Maurer Amand Schwan aus Birawa (Prov.

haus, zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Sch. war 1912 wegen Körperverletzung
zu zwei Jahren Gefänignis verurteilt, entwich aber im
November desſelben Jahres und konnte trotz ausgeſetzter
Belohnung in Höhe von 1500 Mk. ein ganzes Jahr lang
nicht gefaßt werden, weil die Bevölkerung von Birawa
ihn unterſtütte. Er hat im September 1913 dem Ge
meindevorſteher von Birawa, Brennereiverwalter Graupe,
eines Abends aufgelauert und dieſen durch Knüttelhiebe
auf den Kopf ſchwer verletzt. Nur der Hut des Kber-
fallenen verhinderte eine tödliche Wirkung der Schläge
Schwan rief nach der Urteilsverkündung aus: „Bisher
war ich unſchuldig, aber wenn ich herauskomme, Graupe,
biſt du geliefert.

Vermischtes.
Zum Straßenbahnunglück in Borbeck meldet noch

den Schrankenwärter. Beide Schranken waren hoch und
ſind, wie man ſich durch Augenſchein überzeugen könnke,
unverſehrt, ſo daß der Straßenbahnwagen ungehindert
auf den Bahnkörper gelangen konnte. Der Schranken
wärter wurde ſofort ſeines Poſtens enthoben und ver
haftet. Die Todesurſache der drei Opfer iſt ſchwere

Einer der Verunglückten war auch
ſonſt in furchtbarer Weiſe verſtümmelt. Arme und Beine
waren ihm abgefahren und der Körper aufgeriſſen.
drei. Dagegen ſtellt ſich die Zahl der Leichtverletzten
auf zehn. Die meiſten von ihnen konnten nach Anlegung
eines Verbandes wieder entlaſſen werden. e esEine wahnſinnige Kindesmörderin. In der Kolonie
er Gewerkſchaft „Friedrich der Große“ in Herne wurde

die Ehefrau des Bergmanns Schittkowski plötzlich vom
Wahnſinn befallen. Sie ſprang auf, ergriff ihr ſieben
Wochen altes Kind und ſchmetterte es ſo lange gegen

Den dreijährigen Jungen
der Eeheleute hätte dasſelbe Schickſal ereilt, wenn nicht
im letzten Augenblicke der Vater des Kindes hinzu
gekommen wäre und der Frau das Kind entriſſen hätte.

Der bettelnde Millionär. Ein merkwürdiges Doppel
leben hat in NewYork ein dort ſehr bekannter
Millionär geführt. Jn einem New-Yorker Krankenhaus
verſtarb ein Bettler namens William Smith, der vor

wenigen Tagen dort eingeliefert worden war. Als man
ſeinen Nachlas näher unterſuchte, fand man unter den
Papieren ein mit Duddly Jardine unterzeichnetes Teſta
ment, in dem über ein Vermögen von einerMiklion verfügt, wurde. Die polizeilichen Nach
forſchungen haben ergeben, daß Smith und Jardine eine
und dieſelbe Perſon ſind. Welche Gründe den Millionär
zu ſeinem Doppelleben veranlaßt haben, iſt noch nicht

aufgeklärt. Man weiß nur daß Jardine ſchon lange
Zeit als Bettler durch NewYork zog und auch in einem
elenden ſchmutzigen Zimmer wohnte, für das er einen
Dollar pro Woche bezahlte. Als Bettler Smith hat ſich
Jardine verheiratet. Der Ehe ſind zwei Kinder ent
ſproſſen, ohne daß Jardine jemals ſeine Frau darüber

Wegen ſtarken Eisganges auf dem Mittelrhein

Vergiftet. Jn Odeſſa vergiftete ſich der e
em er

ſich finanziell vollkommen ruiniert hatte. Seine Frau

Manne

v t worden waren. eW pidemiſches Auſtreten der Kinderlähmung. Infolge

des epidemiſchen Auftretens der n e in Berlin
ſchen Staats

ie Vorſchriften des r über die Be
übertragbarer Krankheiten bis auf weiteres

auch auf die ſpinale Kinderlähmung ausgedehnt worden.
Danach iſt jede Erkrankung und jeder Todesfall an Kinder
lähmung durch den behandelnden Arzt oder den Vorſtand
der Haushaltung, in der ein Fall vorgekommen iſt, binnen
24 Stunden näch erlangter Kenntnis der zuſtändigen
Polizeibehörde zu melden, damit die erforderlichen ſani

troffen werden können eSchwere Arbeit?! Wir leſen im „Simpliziſſimus“:
Gar mancher beneidet die preußiſchen Geſchworenen
um die Tagegelder, die ihnen jetzt nach jeder Sitzung aus
grbr werden. Er wird es nicht mehr tun, wenn er
hört, daß eine Berliner Geſchworenenbank dafür folgende
Frage (ohne zu ſtocken) beantworten mußte: Iſt der
W Werner Krauſe ſchuldig, im Dezember 1913
in BerlinMitte von dem Vorhaben des Entſchluſſes, ge
meinſchaftlich mit einem oder mehreren anderen mit Ge
walt gegen eine Perſon fremde bewegliche Sachen, nämlich
eine Handtaſche mit Geld, der Verkäuferin Eliſe Schulzen

unter das Eis und büßte gleichfalls ſein Leben ein.

über 14 J

aus dem Gefän

zum „Merſebnrger Correſpondent“.,

e e i
nicht zur Vollendung gekommenen n e enthalten
zu einer Zeit, in welcher die Verhütung dieſes Verbrechens
möglich war, glaubhafte Kenntnis erhalten, und es unter
laſſen zu haben, hiervon der Behörde oder der durch das
Verbrechen bedrohten Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu
machen 102 Worte! 210 Silben! 710 Buchſtaben!
Ohne zu ſtocken! And das alles für 5 Diäten!

Doppelmord in einer ruſſiſchen Kaſerne. Jn der
Kavalleriekaſerne der Offiziersſchnle in Petersburg wurde
am Freitag der ſtark verweſte Leichnam eines

Mannes in einem ſelten geheizten Ofen aufgefunden. Jm
Laufe des Tages wurde ein zweiter Leichnam ent
deckt. Es ſoll ſich um Ziviliſten handeln, die in die
Kaſerne gelockt und dort ermordet wurden. Die Militär
behörde hat ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet.

Autounfall. Berlin, 19. Jan. Auf der Neuen
Krugallee bei Treptow geriet ein Automobil in dieSchienen
der Straßenbahn. Da eine Straßenbahn nahte, verſuchte
der Chauffeur aus den Schienen herauszukommen. Dabei
geriet der Wagen ins Schleudern und wurde ſo heftig
gegen einen Baum geſchleüdert, daß er förmlich mitten
durchgeſchnitten wurde. Von den Jnſaſſen des Wagens
wurde die 32 jährige Frau Kerber deren Mann den
Wagen lenkte, ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Auch der 10 jährige Sohn erlitt ſchwere
Verletzungen, während zwei weitere Kinder mit leichten
Verleßungen davonkamen.

Opfer des Eisſports. Neuwied g. Rhein, 19. Jan.
Auf dem Romersdorfer Weiher bei Gladbach brachen
geſtern die beiden Söhne des Schmiedemeiſters Fink aus
Gladbach im Alter von 12 und 13 Jahren beim Schlitt-
ſchuhlaufen ein und ertranken. Bei dem Verſuch, ſie zu
retten, geriet ein 17 jähriger Burſche namens Schlemmer

Der unaufhaltſame Fortſchritt der Feuerbeſtattunwird am beſten durch die r der
deutſchen Krematorien erwieſen, worüber die
„Flamme“ nach den amtlichen Angaben folgendes berichtet

m Betrieb ſind gegenwärtig im Deutſchen Reiche 40
rematorien, von denen die in Eßlingen, Greifs

wald und Görlitz erſt im letzten Vierteljahr eröffnet wur
den. Jm Jahre 1913 haben 10168 Ein äſcherungenſtattgefunden gegen 8870 im Vorjahre. Damit ſteht
Deutſchland bei weitem an der Spitze aller Kulturländer,
Japan ausgenommen. Von den Eingeäſcherten waren

6117 männlichen, 4051 weiblichen Geſchlechts Dem Be
kenntnis nach waren 8598 e 758 70
altkatholiſch, 509 moſaiſch, die übrigen freireligivs, iſſi
denten oder es war ein Bekenntnis überhaupt nicht an
gegeben. Jn 7944 Fällen, alſo 78 Prozent, fand religioſe
Trauerfeier im Krematorium ſtatt. Relativ das beſte Er
gebnis hatte das Krematorium in Pößneck Von 111
im vergangenen er ae Jahren wurden 74 eingeäſchert, alſo genau weitDrittel Dieſer Prozentſatz iſt noch in einen Anderen

Krematorium jemals erreicht worden.
e e e in Tirol. Das Haller Angerhaus ausder Alpenvereins ektion „Schwaben“ im Hinterautale des

Karwendelgebirges wurde durch eine Lawine vollſtändig
zerſtört, die von den Hängen des Suntiger abbrach und
auch noch ein Haus mit ſich riß. Aus den rieſigen Schnee

maſſen ragen nur Teile der rückwärtigen Hausmauer
empor. Vom Erdgeſchoß blieben einige Reſte ſtehen, alles
übrige Bauwerk wurde in einen Graben geſchleudert.
Zwei Jäger aus Scharnitz, denen im Winter die Hütten
gufſicht obliegt, fanden geſtern das Haus zerſtört. Die
Lawine dürfte etwa vor acht Tagen niedergegangen ſein.
Auch die nahegelegene Kohleralpe wurde durch Lawinen
ſturz zerſtört

Graf Mielzynski wird, wie ein Drahtbericht meldet,
nis in Grätz nach Berlin überführt, um

hier auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden.
Der Hapagdampfer „Dania“ in Sicherheit. Aus

Neuyork wird gemeldet: Der Dampfer „Dania“ der
HamburgAmeri aLinie, der, wie aus Havanng gemeldet
wurde, überfällig war, iſt inzwiſchen dort eingetroffen und
ins Dock gebracht worden. Die Verzögerung iſt dadurch
entſtanden, daß das i mit

e

etter zu kämpfen
hatte. Die an Vor indlichen 300ſind wohl auf ſnnns Paſſagtere

illionenſchaden beim Schweriner Schloßbrand.
Die Abſchätzungskommiſſton hat den beim iSchwerin entſendenen ehe n e eeMark feſtgeſetzt. udeſchad en auf 1 700 000

Getreicde- uncl Procluktenverkehr.
in, 19. JWeizen lok. in 185 00 1900 n eng

n
ger ees t. n Mk., do. mittel 154,00 bis

Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,00 Mk.
Gegen ehl Nr. O und 1 19,20-21,40 Mk.
Gerfſte inl. leicht 13900-145,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 186 00--14400 Mk. do ruſſiſche
frei Wagen leichte 188 00— 185,00 Mk.

Roggenkkleie netto ab Mühle exkl,r ble exkl. Sack 10,10 bis
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mähle 10,50b c der do. fein netto exkl. Sack ab Nu 10,50

Viehmarkt.
Leipzig, 19. Jan. Bericht über den Schlachtviehmarkt auf Sem ſtädtiſchen Viehbofe zu L.

Auft rieb 719 Rinder und zwar 214 Ochſen,
172 Bullen, 36 Kalben, 303 Kühe, 4 Freſſer; 875Ktalber,
633 Schafe. 2355 Schweine, zuſammen 4082 Tiere Preiſe
für 50 kg n Mark Schlachtgewicht: Ochſen. Qual.
194 89. I188, I 78, Bullen, Qual. 189, 1 57,
u 85, A 83. Kalbe und Kühe, Qual. I 9t, I 87
II80, I 74 970, Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 80
Schweine, Qual. A68, 6o8, I 66, V 64, 58; Lebend
ge wicht Kälber, Qual. U 62. U 55 45.
Schafe, Qual. Ja 48, W 45 l V V Geſchäfts
gang Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber

dorf in der Abſicht wegzunehmen, ſich dieſelbe rechtswidrig
en Anme durch Handlungen betätigt zu haben, welche
einen Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten, aber mittelmäßig.

daſelbſt verſtorbenen Perſonen



Gharlotte Koschei Apfelſtnen
Paul Tusche Mandarinen d 5 Pf.

zwei gute Herrenmasken
zu verkaufen

Unter Altenburg 51 b.
Apotheker

empfehlen gi s beiTee Otto Aderhoid
Evenbatn-Worein PIerzehrg

Sonnabend den 24. Januar 8 Uhr abends findet im
5 dis Feier des Geburtstages Sr. Maj des Kaisers

Bernburg im Januar S 10 h 26. Januar d.
5 Uhr vachmittags

J.

Statt besonderer Moldeng,

Heute morgen entschlief sanft unsere
gute Mutter

findenden

fal Amaliesteckner e

Zu der am Montag dem sinch will kommen.

um S e
in der

Ala des Königlichen
rn G mnmnasiunns gtatt-

statt hestehend in Konzerſs, Theater und Raul, Gäste
Der Vorstand

Heute und folgende Tage, solange der Vorrat reicht,

des Geburtstages Seine eDrei Könis-BierM hverw. Günther geb. Haniseh werden alle Freunde und 8
eingeladen.im 89, Lebensjahr

Das Lehrerkollegium.

Gönner der Anstalt freundlichst Leiehtes Bock ohne Preisaufsehlag.

Vorläufige Anzeige!
Merseburg, den 20. Januar 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

HMargarete Witte
geb. St eckner.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr von der 2 Uhr ein

Kapelle des städtischen Friedhofes aus gtatt.

z der Teilnebmer liegt im „Tivoli“
aus.

V. f. B.
Für die wohbltuenden Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen, des

Peutiet Edunrd Günther,

sprechen Wir hierdurch unseren innigsten Dank aus.
abends s Uhr

II
im „Augarten“.

Cracau, den 16. Januar 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Stets einfach war Dein Leben,
Du dachtest nicht an Dich;
Nur für die Deinen streben
Hieltet Du für Recht und Pflicht

Nachruf.
Am 14, d. M. Verschied nach Kurzem Leiden

unser lieber Sportkollege
Ar Focheſeldl. Verein der Hundetteunde

E. V. Nersehurg,.

Wir betrauern in dem Pahingesehiedenen ein l eharnete e den 22. d. M.
eifriges Mitglied und PFörderer des Vereins. Sein 27 Verſammlung
Andenken wird bei uns ewig erhalten bleiben.

Er ruhe in PFrieden!

O0berbeuna, den 20. Januar 1914.

Der Sportverein Ohberheuna,

Tagesordnung wird in
Bern bekannt gegebenGäſte wi
reiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

S Aettenn Abetgachven

Uulterstr. 39. Teleph. 216.
Geſucht werden

1. April d Js.n n n 2Dreſcher
ſamilien, 2 e r efür ſofort 1 Tiſchler (als Auf
putzer und Anſchläger für Piano
fortefabrik), mehrere Bergarbeiter,
mehrere ernmacher auf Lehm
(nach Zeitz u. Cöthen), 1 Klempner,
1 Fleiſchergebilfe, 2 Bauſchloſſer
auf Schwarzblecharbeit, 2 Eiſen

Dank.
Für die äberaus Vlelen Beweise der Teilnahme

beim Heimgange unserer teuren Dahipgeschiedenen
sago ich im Namen aller Hinterbliebenen meinen
herzlichen Dank

Kerseburg, den 20. Januar 1914.
Wilh. Schäfer, Srommelster.

4 ver

Planbänke, 1 Hausdiener für
S 6Hotel, 1 jüngeren Hausdiener2 Damenmaskenerrollwa7

2 Federrollwagen, Hausvalt mehrere Dienſtmädchen.

25 40 Ztr. Tragkraft, zu verk. Pflaum 2.Pfd. j Maſchinen

Ein Wolfshundn tie Zäernoia Ah n ne

re Lande, 1 Fleiſcherlehrling,

billig zu verleihen
O wenig gebraucht, mit Patent Es ſuchen Stellen:

Zillmann K Lorenz, Früchte o. Stein Doſe

zu verkaufen Johannisſtr. 16.
Telephon 469. Entenplan 3. nicht unter 18 J. für gr. privat.

Köchin
Karlſtr. 27, Hof.

S hen n. ſpännig zu fahren en Maurer, Tiſchler, Glaſer, Maler,
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 9 Kirſchen H. Doſe 92

2PaarLäuferſchweine Empfehle Haushalt mit Kindern per ſof.zu e e 18. friſche Rindskaldannen a er Grocd Zu erfragen
h e Maſtrindfleiſch Eine Auſfwartung (ält. Mädch.Kpder-Sportwagen zu Bant geht

dir unter A 15 an die Exp.
d. Bl. erbeten.

oder unabhängige Frau) für denSchmeer u. fettes Fleiſch
E. Paumann, Gotthardtſtr. 80. geſucht Lelgrube 9, 1 Tr.

un ken en lehaniage
Jl Imneregtabersn fönins

findet am 27. d. M., nachmittags

Festessen
im „Tivoti“ ſtatt.Liſte zur Ernzeichnung

Mittwoch den 21. Januar cr.

im „Hotel zur goldenen Sonne
er

kommen. Um zahl

dreher auf mittlere und größere

für herrſchaftlichen t

größten Teil des Tages ſofort

6esellschaſts-Varein

d EuterpiaJ
gegr. 1894

hält Sonntag den 15. Februar in
den feſtlich dekorierten Räumen
des Etabliſſements Caſino ſeinen

Maskenball
gb. Für herrliche Aufführungen ſowie humorvolle allehgergſaneen

iſt beſtens geſorgt. Vorſtand.Gotthardtsteich.
S Mittwoch nachmittag

r Eiskonzert.
Alt geteilt von der trivat-BRank. A.-G. e urg-

Dontaehe Fonds Anslündisehe Fonds, Apet

t e e reS o r.ao äo 76. Grres. v. 1908 28on Staate 97.60 be Griechen 59 65.80r do 860 Anleihs T ſiehedo. do. 76. be o. von 1905 81.70Ekealnpr. A. 86 8 86.60 Aex. Kons. von 1899 5 77.77 bado. 92.50 baG Oesterr, Xonv. Rente J 82.90 beslong. Stants-Rents Jo. Süperr. 2 686.70 beFatt. Proy V Vuxb. s 495. 10 ba o. Solar. 4 88.50 be10. V R. -35 urd b. 83150 Roumün v 5100.
Kheinprovlas-Anlelhe 3.880.,25 do. 4 85.50Rues. v. des u. b. 1917 88.90 ba

do. v. 1902 u. b. 1915 90.10
Stadt Anlelhen. Sao Paulo Eis Grd. 5Sorlin 1904 er. I. e Türken Lose o. Opb. Stok. 169.90 be

S

g. v g. e m 95.75 Slamesisohs Staats-Anl. 4 be
o. V. Se AuslInd. Risenb. Prior.Satroratt on wo Ohugatlonen. Dnnt,

KurskKlew (gar.) 4 87.7Ftanäbriote. i e c Fe h uS evigrean 76. be Uner Handels-Ges, 9 1567.80 be8556.50 be e Banx 13 26 bedo. 99.60 be Piskonto-Gesellsohaft 10 188.90 baohrisohs alto 4 101.10 Hregäner Ban 183 75 beo. non 4 94 25 B Alttold. Prlvat-Bank 128.80 G
do Natſonalb. Deutsohland e etsablos. lanäsoh. S Belohe Bank 7Sohaaffh. Bankverein 5 3

Akten V. ndustriellon
e e u. Bergwerks-Gos. I. Div.Lsriinor Br. 491.10 ba MertziatätsGe,. 160 240 10 bee r. 4695.26 d e andorter Paptert. 80 369.765 be

9.5h x 1913 e Biebtr Werk 5 129.—r n S 250 See a e 10 160. beI n m e S. (Bocher on un e Ob II u. Dessauer Gas 11130.25n Hellesoho Mesehtnent. e (08.76 dee e 33 n e et n vAom p. Fr. XV er. 1o020 9470 Hille Gasmotoren 11 131. be
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e e ler. 50 Gevw. Alohel (Brem. zer. F. B. v. 29 49353.50 be Se Gute Kotktnung 5 m
o. Kow. X vie 1920 956.50 Gew. Teonharät 6100. beohwarrh. R. X d. 1921 94770

tteldeutsche Privat-Bank
Aktiengesellschaft

Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig
Awelgniederlagssung Merseburg.

Axtlenkapltal k. 60 000 000. Heverven a. Mk. 6000 000,
Ausführung aller hankgeschäftlichen Fransaktlonen
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Wiſſenſchaftliche Beilage

zum
„Merſeburger Correſpondent“. Verein Heimat

E.

Nr. 23.

Merſeburg vor hundert Jahren.
(Fortſetzung.)

(157) Torgau, Wittenberg, Dresden und Stettin,) ſind
mit Accord an die Allierten übergegangen, doch iſt der
Dresdner Garniſon aus ächten deutſchen Biederſinn die
Kapitulation nicht gehalten, und die franzöſiſchen dummen
Teufel welche ſich den Teutſchen auf Treu und Glauben
ergaben; ſind nach Oeſtreich geſchleppt worden. Bei
der Räumung der Stadt Erfurth, hatte die Neugierde
auch den ſächſiſchen Major Bernhard von Weimar hinein
getrieben; ein angeblich betrunckener franzöſiſcher Ofizier,
durch den Anblick der ſächſiſchen Uniform, an das Freund
ſchaftsſtückchen der Sachſen bei Leipzig erinnert bekam
Händel mit denſelben und befahl ſeinen Leuten Feuer
auf ihm zu geben. Mehrere Kugeln ſaußten bei den
Prinzen vorbei, und durch einen Bajonetſtich wurde er
leicht bleſſirt. Dieſe tragiſche Scene endete mit der
Ermordung des franzöſiſchen Ofiziers und 14 ſeiner
Soldaten, durch die Bürger von Erfurth.

Unſere Bürgergarde iſt noch immer in Activität,
macht als Ordonanz beim Komandanten die Kranken
wärter, und trägt (158) denſelben ſehr oft die Baßgeige
hinterdrein, holt Schnupftoback und andre Sachen für
ihn ohne Murren.

Unſere reutende Bürgergarde hat leider letzthin das
Unglück gehabt, wegen Dummheit und Ungehorſam, etliche
Tage in Leipzig bei den Baſchkieren im Stalle ſtecken
zu müſſen.

1814. den 25. Jan. Dieſe Woche erfror der Tuch
macher Franke von hier, auf den Wege nach Halle.

Vorige Woche plünderte ein Trupp Ruſſen mit einen
Ofizier an der Spitze derſelben, am hellen lichten Tage
zZwey Fuhrleute in der Gegend von Netſchkau rein aus,

Es fielen Dresden am 11. November, Stettin am
30. November, Torgau am 26. Dezember, Wittenberg
am 18. Januar. Beſonders Torgau hatte unter epidemi
ſchen Krankheiten entſetzlich zu leiden. Von 24 000 Mann
waren über 15 000 während der Belagerung zugrunde
gegangen; nur 4246 waren am 10. Januar, dem Tage
des Abzuges, noch marſchfähig.

Der vom öſterreichiſchen General Klenau zu
geſtandene Abmarſch der Dresdener Garniſon nach Frank
reich wurde von Schwarzenberg in Übereinſktimmung
mit den Monarchen nicht beſtätigt. Da Klenau ſeine
Befugniſſe überſchritten hatte, waren die Monarchen
formell nicht im Unrecht, gleichwohl wird man dieſe Be
handlung der Truppen St. Cyrs als gegen den Kriegs
nis verſtoßend, zum mindeſten aber als unritterlich
bezeichnen und bedauern müſſen. (Vgl. R. Friederich, DieBefreiungskriege I, 404) Daß aber unſer Throniſt dieſes
Verfahren höhniſch als Ausfluß „echten deutſchen Bieder
ſinns“ bezeichnet, iſt kaum entſchuldbar.

Die Stadt wurde am 6. Januar geräumt, die beiden
Zitadellen (Petersberg und Cyriaxburg) dagegen erſt am
I6. Mai, alſo nach dem Regierungwechſel in Frankreich.

Mittwoch, 21. Januar.

Erſcheint monatlich
nach der

Haupt Verſammlung.

a n

1914.

und nahmen denſelben etwas über 60 Rthl. ab. Zwei
ſächſiſche Ofigiere, welche den Fuhrleuten zu Hülfe kommen
wollten, wurden von den Ruſſen an Händen und Füßen
gebunden mit fortgeſchleppt. Unſere neu errichtete Land
wehr exereiret in Lauchſtädt. Die erſte Brigade der
ſächſiſchen Armee, und der Banner der freywilligen Sachſen
ſind nach den Rhein aufgebrochen. Jn und um Merſe
burg liegt jetzt die zweite ſächſ. Brigade welche erſt
formirt wird. Auch das Batallion von (159) den ruſſiſchen
Goldengeln haben wir noch hier. Dieſen Schweinen;
den ſo kann man dieſelben nennen, gefällt es hier ſo wohl,
das ſie gar nicht wieder fort wollen.

Tyrol ſoll wieder im Aufſtande ſein, und die Bauern
ſollen die Bayriſchen Beamten und Soldaten todtgeſchlagen
haben. Bei den Alexanders Feſte welches den 25ten Decbr.
1818 hier gefeiert wurde, war die Jllumingtion größken
theils ſehr ſpärlich; der hohe Adel, welcher doch faſt ganz
aus ruſſiſchen Facktioniſten und Mitgliedern des Tugend
ordens beſteht. hatte auch nicht das Geringſte zu Ehren
dieſes Tages gethan, nur hie und da brande ein Lichtchen
in den Fenſtern der Nobileſſe. Auf den Dom herrſchte
völlige Finſterniß. Da zeigte ſich unſer Stadtmagiſtrat
in einen glänzenden Lichte, dieſer lies auf der Stadt ihre
Unkoſten das Rathhaus mit einen transparenkten Gemälde
zieren, welches den ruſſiſchen Adler oder ſonſt einen
andern ſtruppigen Raubvogel vorſtellte; man läutete mit
allen Glocken, und Trompeten und Paucken ſchallten on
den Rathhauſe und den alten Stadtthurme. (160) Jan
Hagel trieb einen teufelmäßigen Lärm. Wer nicht ſchon
kaub war, wurde mit großen und kleinen Gewehr, Kan
nonen, Flinten, Piſtolen und Schlüſſelbüchſen taub ge
ſchoſſen. Gegen Abend wurde dieſes heiloſe Schießen
unterſagt, und der Adiudant der Bürgergarde Dr. Jliſch
rapportirte in das Wachbuch: daß er, außer mehreren
Piſtolen, auch zwei Schlüſſelbüchſen weggenommen, und
der Wache in Verwahrung gegeben habe: und bemerckte
zu mehrerer Sicherheit, daß letztere noch geladen wären.

Noch immer wüthet das Nervenfieber in unſerer Nähe,
hier ſterben faſt täglich einige Perſonen an dieſer ab
ſcheulichen Krankheit; welches vorzüglich den ſtaxcken
Lazarethen zuzuſchreiben iſt, welche wir hier haben. Froſt,
Kopfſchmerzen u. ſ. w. ſind allemal die Anzeigen das ſich
dieſe Krankheit nahet, bei welcher das Gehirn in ſchreck
licher Entzündung iſt. worauf oft Tollheit und Raßerei
erfolgt. Naſenbluten iſt ein Mittel zur Beſſerung an
gebraucht Umſchläge von Eis und kalten Waſſer um den
Kopf. Der Tod erfolgt oft in kurtzer Zeit, oft binnen
(161) 24 Stunden. Perſonen. welche davon überfallen

werden, ſind Leute in ihren beſten Jahren von 20 bis 24.
1814 den 26ten Jan. Wir haben jetzt hier eine

ſubrebartition oder neue Steuerordnung, indem das
ruſſiſche Gouvernement. außer den gewöhnlichen und
ganz außerordentlichen Steuern, noch 2 Millionen Reichs
thaler binnen 4 Wochen verlangt: ſo ſoll dieſe Summe
durch eine allgemeine Gewerb und Vermögensſteuer er
hoben werden. Jn jeden Stadtviertel ſind durch Mehr
heit der Stimmen 2 Bürger erwählt worden, um das
Vermögen und Einkommen der hieſigen Einwohner ab
zuſchähen. Das Wollen iſt da aber das Voll



bring en fehlt. Unſere Geiſtlichkeit macht ſich durch
ihren Geitz und ihre Habſucht immer mehr verhaßt; nur
ein Beiſpiel davon unter ſo vielen da bei den jetzo
epidemiſch herrſchenden Nervenfieber, die Sterblichkeit
hier ungeheuer groß iſt. ſo ſind die Leichkaſſen den
Bangerout nahe, und die wenigſten können ausgezahlt
werden. Dieſes, und die allgemeine Noth, ſollte doch die
Geiſtlichkeit vermögen; dem Armen wenigſtens einen Theil

Der Sterbegebühren zu erlaſſen im Gegentheil, hat
hierdurch bewogen, das (I62) Konſiſtorium einen all
gemeinen Schluß gefaßt, Beſchlag auf das Leichengeld zu
legen; und es nicht ehr verabfolgen zu laſſen; bis ſie davon
ihre Gebühren erhalten haben. o werden den Armen,
welche man erſt durch allerhand Vorſpiegelungen, wie
es ihren Hinterlaſſnen ſo gut thun werde, wenn ſie das
ſtarcke Leichengeld erhielten u. ſ. w., zu dieſen Kaſſen lockte
ihre ihnen ſo ſauer verdienten, und allemal mit Wehmut
hingegebenen paar Groſchen, welche ſie ſich abdarben
mußten, durch dieſe Habſüchtigen wieder verkümmert.

Da gewöhnlich die Leichenkaſſen wegen der häufigen
Todesfälle nie das Ganze, oft kaum den vierten Theil
auszahlen, ſo kann man beurtheilen, was nach Wegnahme
der Gebühren, für die Familie des Geſtorbenen übrig
bleibt. Ja man ging von Seiten der Geiſtlichkeit ſo gar
W. eit, daß, als die Frau des verſtorbenen Schneider

Fiſcher dieſe Gebühren nicht bezahlen wollte, (163) man
den verſtorbenen Schneidermeiſter gang unſanft wieder
von der Baare ſchob. „Schmeißt ihm herunter rief
der Leichenbitter, „wenn ſie nicht bezahlen willl Baart
hl baar ab Dieſes ſind Diener und Nachfolger
unſeres Herrn, welcher nichts hatte, wo er ſein Haupt
hinlegen konntel Da ſorgen die Junger beſſer wie ihr
Meiſter für ihr Auskommen. Nach den Zeitungen
ſoll zwiſchen der engl. und franzſ. Armee bei Bayonne
eine Schlacht zum Nachtheil der lettern vorgefallen ſein.
Wahr oder nicht wahr, wir müſſen es doch glauben. Die
hohen Allierken führen übrigens in ihren Blättern eine
Sprache wie unſere Sixtberger, ſchimpfen können ſie, und
ſchmähen, ſchlimmer wie die Gaſſenbuben. Wer Luſt hat
ſich davon zu überzeigen, der leſe nur die ſetigen Zei
tüngen, wo herrliche Stücke darinnen ſind, w. z. B. der
Steckbrief hinter Jeromé Bounaparte ehemaligen König
von Weſtphalen. Unter allen die jeht mit Koth um
ſich herum werfen, verſteht Koßebue aber doch ſeine Sache
m beſten, das iſt der wahre Schundkoönig.

(164) 1814 den 26ten Jan. Unſer Winter iſt ſeit den
letzten Tagen des Decbr. ziemlich harte, und eine große
Menge Schnee iſt gefallen, ſo, daß geſtern ein ſächſiſcher
Soldat bei Geuſau in Schnee umgekommen iſt.

Wie weit der engl. ſpeculgtions Geiſt geht, ſieht man
an den engl. Halstüchern, welche man jetzt hier hat; auf
dieſen ſind Carriaturen und Verſe Napoleon betreffend ge
e welche unter den hieſigen Narren fleißige Käufer
inden.

1814 den ten Febr. heute marſchierte die 3te Brigade
der ſächſiſchen Armee von hier an den Rhein

1814. den Aten Febr. heute kam ein Batallion ſächſiſche
Landwehr hier an, und wurden in der Stadt, und auf
den umliegenden Dörfern einquartiret. Es ſind die
Niederlauſther, ein ſchöner Menſchenſchlag, alle in ihren
beſten Jahren. Die Uniform dunkelblau und earmoiſin
und ſchwediſche runde Hüthe, machte ſich ſehr gut auch
hatten ſie ſchöne Muſick und eine ziemlich militäriſche
Haltung. (165) Dieſen folgte den Hte Febr. 1814 ein
Battallion Dresdner Laändwehr noch ſchöner wie die
Erſtern, doch hatten Dieſe anſtatt der Hüthe Tſchakos;
ſie marſchirten den Gten mit den erſtern auf Querfurt.
Das Battallion Ruſſen welches uns zeither plagte, iſt
jetzo in Pegau, wir haben aber ſchon wieder einen
ruſſiſchen Oberſt mit 100 Mann Koſacken hier in Gar
niſon liegen.

(Fortſetzung folgt.)

Hier ſpricht offenbar Köppes Feindſchaft gegen die
den Verbündeten. geneigte Geiſtlichkeit mit. Und ein
Leichenbitter iſt doch wohl kein Geiſtlicher.

In Südfrankreich fiel erſt am 27. Jebruar die Ent
ſcheidung bei Orthosz, öſtlich Bahonne,
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Neubau der Neumarktsmühle Anno 1590.
Nach Magiſtratsakten von L. Heberer.

Ende des 16. Jahrhunderts ſcheint die Neumarkts-
mühle in Beſitz mehrerer Bürger mit gleichen Anteilen
geweſen zu ſein, ſo eine Art G. m. b. H., wie wir heute
ſagen würden. Es kaufte „ein erbar Rahdt zu Merſeburgk“
ein Viertel der Mühle am 12. Mai 1578 von Hans
Möſteln, Bürger und Gaſtgeher am Markte, welcher dem
Rat 800 gulden ſchuldete, für 750 gl., reſtliche 90 gl.
(Zinſen), welche nicht beizubringen waren, wurden ihm
erlaſſen. Ein Achtel der Mühle erwarb der Rat am
23. April 1578 von Witwe ZJeubeln für 850 gl. ein
weiteres Achtel am 22. Dezember desſelben Jahres von
Frau Annen Wolff für 375 gl., das dritte Viertel kam
in Beſitz des Rates am 26. Oktober 1579 durch Wolf
Grützen, welcher dem Rat ebenfalls ſtark verſchuldet war,
für 770 gl., das vierte endlich zum Preis von 700 gl von
Dr. Maxim Grütze s Erben am 17. Februgr 1581.

Endlich kaufte der Rat noch zwei benachbarte Grund
ſtücke, das eine zu 24, das andere zu 195 gl,

Da die Mühle ſehr baufällig war, beſchloß der Rat
einen Neubau und ließ ſich zunächſt einen Koſtenanſchlag
anfertigen, durch eines hochweiſen Rates zu Leipzig
Mühlen meiſter Walther Zelfelder. Dieſer Anſchlag erwies
ſich als zu hoch und wurde Z. freundlichſt abgedankt“.
Er hat übrigens ſeine Kunſt „hoch geachtet“, denn er
verlangte für ſein Gutachten anfänglich 100, ſpäter 30
ſatees war aber ſchließlich mit den gebotenen 10 Talern
zufrieden. e

Danach wandte man ſich an den Mühlenmeiſter des
Rates zu Halle Peter Bergkmann, welcher mit Erlaubnis
ſeiner Behörde den Bau in Wochenlohn übernghm (pro
Perſon wöchentlich 1 Taler). Ein Geding (Aecord) wollte

er nicht abgeben.
Nun aber wurde die löbliche Konkurrenz mobil. Die

beiden Riſchemüller vorm Sagltor, Gregor und Nikolaus
Riſche, wiegelten die übrigen Amtsmüller als den Damm
müller Lorenz Kohl, den Meuſchmüller Salomon Müller,
den Königsmüller Chriſtoph Arnold und den Hollebener
Müller David Finke gegen den Rat auf. Jns
beſondere wollten Riſches dem Rat wehren, ihre neue
Mühle mit Panſterwerk ein Kettenhebewerk zum Heben
und Senken der Waſſerräder bei großem bezw. kleinem
Waſſer) zu bauen. (Daß Riſche ſelbſt drei derartige
Räder hatte, verſchwieg er, als er ſpäter darauf auf
merkſam gemacht wurde, ſagte er, dieſelben hätten ſich
nicht bewährt, er müſſe ſie ſy wie ſo wieder abändern.)
Dann legten ſie Proteſt ein gegen die Abſicht des Rates,
die Mühle mitten in den Strom zu legen, (da, wo jeht das
hölzerne Stauwerk zwiſchen beiden Waſſerrädern iſt),
ferner ſollten die beiden wüſten Gerinne (Freifluker) nicht
an die Seiten verlegt werden, da ſie ſo leicher zufrieren
würden. Die Mühle und die Brücke dürſte nicht weiter
nach oben, d. h. nach der Riſchmühle zu, gerückt werden,
vor allen Dingen ſollten die einzelnen Gange nicht mit
werde (wodurch ſie ſich ſchneller drehten) ausgeführt
werden.

von Marſchalgk auf Herrengößerſtedt, welcher nebſt demb Viel mit Riſche gut befreundet
den 5. Mai verſchoben wurde Außer dem

Riſch Meuſch und Königsmüller waren weitere zwei
geſchworene Amtsmüller geladen, nämlich Veit Hoffmann
von Schkeuditz und Andregs Müller von Lithſchena Vor
n er ſammelten kürfürſtlichen Räten brachte nunmehr
Riſche ſeine Beſchwerben vor und wurde vom Haupt



mann kräftig unterſtützt. Zu einem Beſchluß r man
aber nicht. Zu Mittag 1 Uhr wurden beide Parteien
abermals in die Mühle beſtellt und nun verlangte der
Hauptmann daß der Rat ſeine Baupläne a

es Nachreichen ſollte. Dies geſchah auch während
mittags jedoch hatte der Hauptmann keine Luſt mehr zu
verhandeln und fuhr kurzer Hand davon. Ein neuer
Termin wurde auf den 8. Mai angeſetzt

Mittkerweile „ſuppliciert“ der Rat an die kurfürſtlichen
Herren Räte über die ungerechtfertigten Einwände
Riſche s welcher mit ſeinem Anhang nur darauf aus
ginge, dem Rat den Bau hinzuhalten und in die Länge
zu ziehen, was gerade jetzt bei dem kleinen Waſſerſtande
und günſtigem Wetter von größtem Schaden ſei. Er
erhielt die Antwort, er ſolle in Gottes Namen den Bau
wie er ihn ſchriftlich eingereicht, anfangen und, ſollte
ihn jemand hindern, wiederum an die Räte berichten.

Unterdeſſen haben natürlich Riſche und die Amtsmüller
ebenfalls an den Kurfürſten wie und ihre Klagen
vorgebracht. Riſche wiederholt ſeine bereits angeſuhrten
Beſchwerden, der Königsmüller Arnold ſchreibt, es wären
genug Mühlen in Merſeburg und der Bau der neuen
Mühlen unnötig. Wie verlautete, ſollten 5 unterſchlächtige
Gänge für kleines und zwei Wogkmühlen für großes
Waſſer gebaut werden. Die fünf unterſchlächtigen wären
ausreichend, wie es in der alten Mühle auch geweſen ſei.

Der Dammüller Lorenz Kohl, der das Privilegium
des Malzmachens hatte, und dafür jährlich 70 gl. an das
Küchenamt zahlen mußte, fürchtet, daß der Rat nach
Fertigſtellung der Mühle auch das Malzmachen aufnehmen
würde. (Seine Befürchtung war richtig es ſchwebt 1592
ein Prozeß deshalb mit dem Rat. n verlangter Schuß für eine Mühle, weil ſolche ſedenfalls angelegt
ſei, damit die Bürger, wenn die anderen (Saal) Mühlen
durch großes Waſſer zum Stillſtand gezwungen wären,
ungeſtört dort mahlen könnten. eDer Hollebener Müller fürchtet ebenfalls die neue
Konkurrenz und führt noch ins Treffen, daß die Erhal
tung ſeines Wehrdammes ihm alljährlich viel Koſten ver
urſache. Außerdem könne er jedes Jahr Wochen
wegen Hochwaſſer nicht mahlen und würde dann ſeine
Kundſchaft in die neue Mühle fahren. Endlich erwähnt
er noch, daß ſein Vater Mahlgänge mit Vorgelege habe
bauen wollen, es wäre hm aber nicht geſtattet worden.Der Meuſchmüller y ebendieſelben Gründe an,
auch ſein Vorfaähr hätte ſchon Holz aängeſchafft, um die
Mahlgänge mit Vorgelege zu bauen, es wäre ihm aber
nicht vergönnt worden. Der Rat ſolle die Mühle wieder
ſo bauen, wie ſie geweſen, ſo gebe es keinen Streit

Am 29. Mai 1590 gibt der Hauptmann Befehl, den
Bau einzuſtellen, auf Anfrage des Bürgermeiſters und
Stadtſchreibers, ob dies der beſtimmte Befehl des Kur
fürſten ſei, antwortet Marſchalgk, es ſtehe nicht aus
drücklich in dem Briefe, er hätte es aber für gut befunden
Und als ſie am andern Tage ſich wiederum Beſcheid
holen wöllten, iſt der Hauptmann davon gefahren. Am
I. Juni ſind die Stadträte um Küchenmeiſter Dittel ge
kommen Und haben um Eröffnung des Befehls gebeten
Dieſer macht Ausflüchte, der Hauptmann ſei verreiſt und
habe ihm befohlen, über den Stand der Angelegenheiten
dem Küurfürſten zu berichten. Der Rat bittet, man ſolle
die Arbeiter weiter arbeiten laſſen, am Grundwerk werde
z. Zt. nichts geändert. Dittel ſagt, er wolle dem Haupt
mann Beſcheid geben und, wenn dieſer nicht kommen
könnte, ihnen den Landrichter ſchicken. Nunmehr wendet
ſich der Rat abermals an den Kurfürſten und ſchickt am

Juni einen eigenen Boten an ihn ab. In der Be
ſchwerde heißt es, der Rat habe die Mühle vor 12
Jahren zur Hälfte von ihm ſtark verſchuldeten Bürgern
annehmen müſſen, die andere Hälfte habe er mit großen

Loſten dazu gekauft. Jetzt ſei die Mühle nicht mehr mit
Flicken und Beſſern zu Halten, es ſei zu befürchten, d
ſie bei Hochwaſſer hinweggeführt werde. Die lehte Pa
tung habe die Zinſen nicht mehr aufgebracht
ſprichk der Rat dem Kurfürſten e e e daß
er n Bau Soler W agnädjgſt verabfolgen laſſen. Jm übrigen verpflitDer Rat die neue Mühle gemäß der Mühle Abnen,
en vom Kurfürſten Auguſt den 23. November 1568
zu bauen

Dann

t lage dieſes Geſuchs iſt am 6, Juli wiederum Ver
ine mit de kurfürſtlichen Räten und geſchworenen
Müllern in der Mühle Die Stadt hatte als Verteidiger
ihren Syndikus Dr. Siegmund Radehorn aus Leipzig
die Müller hatten als Rechtsbeiſtand M. Dantel Krah

mern (welcher ohnehin dem Rate Zuwider geweſen);
letztere überreichten wieder einige Artikel, welche am
Nächmitt t vom Rate widerlegt wurden. Zu einer Ent
Geidung kam es nicht, dagegen brachten die Müller einen
eiten Schrifſſatz bet, wegen Legung des neuen Fach
baums und Seßung des neuen Mahlpfahles
Am Juli iſt wieder Termin Hierbei zeigte ſich

der Aauptmänn von großer Unbeſcheidenheit Er ſagte
nämlich „Die Müller hätten ihre Seele und Gewiſſen

auf einen Pfahl geſeht, es wäre unſeres gnädigen Herrn
a cteſſe mit keinem Wort gedacht, er wolle kurzum

wiſſen, wo der Mahlpfahl hinkomme, wolle auch unſeres
h Herrn Strafe des Mühlbaus ſowohl als der

ühle wegen jedenfalls vorbehalten haben. Nunmehr
beſichtigten die kürfürſtlichen Räte die Mühle. Riſche
Pacnt allerhand Einwendungen wegen des Mahlphahles,
er hätte einen Verkrag, daß dieſer fünf Zoll zu hoch
liege. Der Rat widerſeßt ſich und, wie man im heſtigſten
Zank iſt, findet „zum Glück des Rates Baumeiſter den

alten Mahlpfahl, welcher die Jahreszahl 1494 trug
Beim Nachmeſſen durch den Hauptmann zeigte ſich die
Höhe des Pfahles richtig und „nicht einen Faden zu hoch

Do iſt Gregor Riſche n das Herz entfallen, abermalß
mit ungenügend beſtanden, indem er vorgab, der Fachbaum
lege zu hoch, und haben ſich ſeine vertrage gar verloren,
ſind niemals weiter geſehen worden, hat dran auch nie
mand mehr gedacht“.

Degsſelben Tags iſt von der Stiftsregierung der Befehl
ergangen, daß der Rat ungehindert bauen könnte, wegen
des Panſterwerks ſolle er den Beſcheid des Kurfürſten
abwarten. Am 9. Juli wird ein neuer Mahlpfahl ge
ſchlagen im Beiſein der geſchworenen Müller durch
Zacharias Zſchegen Mühlenmeiſter in der Nonnenmühle

zu Leipzig und mit einer kupfernen Platte verſehen, auf
der des Kurfürſten und der Stadt Wappen eingegraben

war. Und haben die geſchworenen Müller Gregor
Riſchen und den Königsmüller Chriſtoph Arnold befragt,
e h i zufrieden haben ſie geantwortet: „Ja, er
iſt recht!“
Am 17. und 18. Juli iſt dann der neue Fachbaum

gelegt, „ein ſonderlich Kunſtſtück des Baumeiſters, welcher
die und Löcher ſo genau gearbeitet, daß alles beim
erſten Niederlegen paßte, ſodaß niemand daran auch nur
das geringſte hat ändern dürfen“ Riſche erklärte, vom
Hauptmann Befehl zu haben, ſich ohne ſein Beiſein zu
nichts zu erklären. Am 35. Juli bei Beſichtigung durch die
geſchworenen Müller iſt er aber doch einverſtanden.
Am Oktober iſt nochmals Verhör vor den kurfür

ſtlichen Räten auf dem Schloſſe im Fürſtengemach. Die
Müller, als Kläger, werden zuerſt vorgelaſſen und iſt
ihre Klage auf 3 Punkte beſchränkt

1. Daß der Rat mit ſeinem Bau wegen des Vor
geleges eine Neuerung vorgenommen

2. Habe der Rat nicht die Waſſerweite gegeben, wie
ſie zuvor in der alten Mühle geweſen.

an der Rat den Damm zu hoch und zu kurz
gemacht.
Darauf antwortet der Rat, jedoch erfolgt keine Ent

ſheenneedie ſuppliciert wiederum an den Kurfürſten, des

gleichen der Rat eDer Prozeß zog ſich noch eine ganze Weile hin, bis
endlich am 30. Dezember 1590 eine Mahnung des Kur
fürſten eingeht, die Parteien in Güte u einigen. Neuer
Termin ſtand an am 19. März 1591. Dabei zeigt ſich der
Rat nachgibjg und erklärt in der Hauptſache, die Be
dingungen der Müller erfüllen zu wollen. Auf den
Bericht der Räte an den Kurfürſten trifft endlich von
dieſen am September 1592 ein „Befehlich ein, der
die Streitigkeiten endgültig ſchlichtet.

er Bau der Neumarktsmühle koſteke dem Rat ein
e Erwerbskoſten der Mühle 9549 fl. gr.

Da der Rat wegen dieſer Mühle mit viel Neid und
T

Mißgunſt zu kämpfen hake, beſchloß er, über der Mühl



tür das Bildnis des Neides (invidia) u den Bild
hauer Hieronymus Braußer don Halle anbringen zu
laſſen. Es war dies eine weibliche Figur, die ihr eigenesHerz aufißt, darum die Worte: „Meines Nächſten Wohl
fahrt iſt mir Pein, vor Neid freß ich drum s Herze mein
Darüber ſtand: „Wären der Neider noch ſo viel, ſo geſchieht doch, was Gott haben will!“

Darunter die Jnſchrift:
Bey Regierung des Durchlauchtigſten, hochgeborenen

Herrn, Herrn Chriſtian, Herzogen zu Sachſen undChurfürſten: Jſt dieſe Müh le von Neuem aus demrunde von einem rn dehbt allhier gebauet worden.
An 1590

Der „erbar Rat“ opferte alſo noch extra 10 Taler,
um Riſche und Konſ. zu ärgern. Der Mühlenbaumeiſter
Peter Bergkmann erhielt 182 fl. 18 gr., „ſowie vor ſeine
Kunſt und Mühe zur Verehrung 150 Taler am Gelde
und uff ſeine Wirdſchafft hat ihm der Rat ein becher
vor 10 Taler ſchenken laſſen“.

Seit Juli 1918 ſandten für unſere Sammlungen
Geſchenke ein:

A. Geſchichtliche:

F. Herfurth: 2 Bilder mehrere Vereinsabzeichen
und Denkmünzen; W. Kloß: Konfirmationsandenken;
J. Lorenz Türfüllungen, 1 Kapitäl, 2 Tonlampen;
Juſtizrat Scholz: römiſchen Brückenpfahl; Max Her
furth. Stadtplan von Merſeburg A. Gerhardt: 8 Münzen;

von Döring, Weniger, Kluge, Träger, Becker.
Menzel: Münzen, Denkmünzen, 1 Bild; Haſſe-Menſhan 1 s Schlüſſel, T nndhen: P. Witzel:

1 Garnitur Meſſinggeſchirr, i e et Henkel:glaſierte Ofenkachel; E. Henkel: 2 Mir getnrger Bilder,

S Seuchter re Geldbentel, Etui, Feuerzeug
beutel (Perlenſtickerei); Müller: Merſeburger Ausſtellungsbild; Renno: bllerſete t Medaille; P. Menzel

re 2 Lichtſcheren, 2 ren Kap dte Holz
ſ e Zuggewicht; Stewich: 2 eRegeicktuch, 2 Zinnleuchter, Brieftaſche; Frl. Jebi: Stahl
ſtich; Frk. Werner; Medaillon, Medaille von 1813, Glas
armband, Riechfläſchchen; H. Hippe: Hin ganne,

Säbel von 1818; R. gen Plättfuß und Reibeiſen;
Frl. Bräſecke: Moſgikblatt; A. Borchert: Weifenſtänder;Beine: Lanzenſpitze; Ww. Frohnsdorf: Se
K. Pitzſchker: Vivatband; Steckner-Berlin: Muſter
e W. Schmieder: Merſeburger Ausſtellungsbild;
L. Springer: Eiſenlöffel; Frl. König: Haarbroſche; Frl.
Frante: Silhuette, Strümpfe; Frl. Hahn: Fahnenſpitze;
A. Schwickert: Kriegsdepeſchen von 1870--71 Kommerzien
rat K. Berger: Karte vom Hochſtift Merſeburg, 1 Aſſignat;
Superintendent Goebel-Beuna: mehrere Medaillen und
Münzen; Bergwerksdir. Laßmann: Steinvaſe und Münze.

B Vorgeſchichte und Naturgeſchichte:
P. Menzel-Lauchſtedt: Braunkohlen Palmenfrüchte;

H. Sölter: Abraumſalze; Dr. Kunith: Petrefakten, Pfeil
ſpitze; Lehrer Heidelsberg Günthersdorf: Bohrzapfen,
Spinnwirtel, Siegelſtempel; Patzſch- Göhren: ſlav, Scherben
Kruſe: mont. Seetang; W. Will: 5 Steinbeile und Keile
O. Schröder: Steinbeile, Scherben und Petrefakten;Fiedler-Schkölen: Knochenwerkzeug; Kell ermann-Blöſien:
Steinbeil; Dr. Haacke Gefäßhenkel, Kommerzienrat K.Berger: Steinbeil von Röſſen; Gewerkſchaft e
Kayna: Bronzehalsring; P. Brenner: ſlaviſche Scherben
Behrens: Geſfäßhenkel; G. Pretien- Petrefakten; Pohle:
Blaſenſteine vom ferd; A. Regel: Seeigel; Gärknerei
beſitzer Richter: ſteingeitliche Urne; Büttner-Venenien:
diluvigle Hirſchknochen; W. u 1 Kollektion Netz
flügler; P. Berger: 1 Steinkeil; J. Junker: Tertiär-Petrefakten; Frl. Frhn ApothekerHerbar, Knauth und

Heier: Muſcheln Schwickert: Steinhammer; G.Zorn r und Petrefakten; r SchollFrankleben: Petrefakten, römiſche Hacke; L. Springer:

Urne Eiſengeit) ee Druck von Th. R o

Denn eib Denkmüngze; O. Schröter Ofenfüße; A.

G. Bücher, Karten und Schriften:

H. Sölter: e Lehrer Thomas: Konſervati
onslexikon; W. Hildebrand: Gewerbeſchein, Poſtanweiſung
vom Gen.-Feld marſchall v. Moltke; n Merſeburger
Geſangbuch; Haſſe n Gebet buch; W. Kittler:
Reiſebillet von 1827; K. Gießmann: Gedenkblätter; Max
r 13 Photos von r Röſſen und Rats

R. Jorcke: Gevatterbrief 1796den T. Juckoff: Religionsbuch; J. Rößner: Andachten,
Patenbriefe; Pohle: Heerweſen V A. Regel: 11
Meiſterbriefe; Paſtor Werther Kalenderbilder 1830,

Krönert: Programm, Münſter zu Straßburg;
P. Heßler: Paketſchein und Poſtbillet 1843; Ww.Frohnsdorf; Konfirmations- und Taufſcheine; Knauth:
Berliner Zeitung Dr. Taube: Plan der Völker
ſchlacht und Programme; M. Steffenhagen: Prägerſche
Chronik, Geſchichte der Stadt Merſeburg etc.; K. Weiſe:
Elſter- Saale Kanal; Prof. Rademacher: Rathausbild;
WilmowskiStiftung: Kreis Kalender; H. Klapper: Buß-
Andachten, Taufbitten etc. G. Zorn: Paß und Ordervon 1855 und 66; A. Schwickert: Porträt v. L. Bethmann

Wir ſagen allen Gebern für ihr unſeren Beſtrebungen
Intereſſe beſten Dank und bitten gleichzeitig

alle Freunde in Stadt und Land, auch weiter unſere
Sammlungen zu bedenken, da die neuen Muſeumsräume
im Petrikloſter ſehr aufnahmefähig ſind.

Der Vorſtand des Vereins für Heimatkunde
in Merſeburg.

E. Henkel: 3 Urkun

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht

für Dezember 1913.
2.: Neuer Vorfall in Zabern.
3.: Franz v. Schönthan f.4.: Mißtrauensvotum des Je Neicheiags gegen

den Reichskanzler in Sachen Zabern.
5.: Entſcheidung des Kaiſers im Falle Zabern Garniſon von Zabern wird nach den Truppenübungsplätzen

Hagenau und Bitſch verlegt.
9.: Große Schneeſtürme in Nordamerika.

Verurteilung der Zaberner Rekruten vom Kriegsgericht.

14.: Brand des Großherzogl. Schloſſes in Schwerin.Schweres Eiſenbahnunglück bei Chemnitz.

16.: Großes Grubenunglück in Colorado. Das
Kaiſerpaar in München. Kardinal Rampolla in
Rom f.

18.: Leutn. v. e wird zu 43 Tagen Gefängnis
verurteilt.

20.: Schweres Eiſenbahnunglück bei Dortmund.
Erdbebenkataſtrophe in Armenien.

21.: Großer Werftbrand in Portsmouth.
22.: Menelik II von Abeſſinien f.
25.: Brandkataſtrophe in Calumet (Vereinigte Staaten).

80 Kinder verbrannt.
28. Große Schneeſtürme in Deutſchland
29.: Exploſion ſchlagender Wetter in Wales (England).
30.. Königin Witwe Sophie von Schweden f.

,CASET!O-Ot,S,SSHSOAOACSCCGGGCGGeGoÜEFlſGſſSskhcäass Boa

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden,

ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar
ſtraße 8, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 28,
ſämtlich in Merſeburg.

ne r in Merſeburg
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